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Warnung an Litauen 


Polen am Abeſſinienkonflikt nicht intereſſiert — Der Konflikt mit Prag 


Am Mittwoch mittag hielt der polniſche 
Außenminiſter Beck vor dem ausmärtigen 
Ausſchuß die mit großem Intereſſe erwartete 
Kede, die durch den Rundfunk verbreitet wurde. 
Der Miniſter erſparte fih, Polens Verhältnis 
zu Deutſchland, England, Frankreich und zur 
Sowjetunion und zu den übrigen europäiſchen 
Staaten im einzelnen zu ſchildern. Er begann 
vielmehr mit dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Kon- 
flitt als dem ganz Europa bewegenden Exeig⸗ 
nis und zeigte an Hand der Schilderung dieſes 
Konfliktes Polens Stellung zu den übrigen 
Mächten. 

Der Konflikt ſelbſt intereſſiere Polen nicht, 

da Polen keine Intereſſen in Afrika unter⸗ 

7 l 2 


Wohl aber mülfe der Konflikt Polen im Hin: 
blid auf den Völkerbund ſowie im Hinblid 
auf ſeine Beziehungen zu Italien und England 
intereſſieren. Mit Italien unterhalte Polen die 
allerbeſten Beziehungen. Tradition und gemein⸗ 
ſame Intereſſen im Donaugebiet ſeien hier maß⸗ 
gebend und wirkſam. Mit England, das in die⸗ 

Konflikt nicht als Partei bezeichnet werden 
dürfe, da ja der Streitfall im Rahmen des Böl- 
kerbundes bezeichnet werde, unterhalte Polen 
gleichfalls die allerbeſten Beziehungen. Die ge⸗ 
meinſame Arbeit in Genf und die günſtige Ent⸗ 
wicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und England ſeien hier wirkſam. 
Nachdem Beck auf dieſe Weiſe ſowohl Italien 
wie England die beſondere Sympathie Polens 
zugeſichert hatte, erklärte er, daß 


Haltung gegenüber dem Völker⸗ 


8 ah und feinen Bemühungen im italieniſch⸗ 


beſſiniſchen Streit lediglich die Role und 
> bie 8 des Völkerbundes entscheidend 


; ung dieſes Mittels internatio: 
Desa Gopta Fe 7 ee mr 
tragen. Dieſes Moment hat in Genf über das 
Verhalten 5 polniſchen Delegation entſchie⸗ 
den“. Iwei Einſchräniungen, die von Bedeu- 
tung find, fügte Beck dieſem Gedanken an. Er 
erklärte zunächſt, daß die negative Einſtellung 
einiger Mächte zum Faſchismus für Polen nicht 
maßgebend ſein könne, da man bei einer ſolchen 
Frageſtellung keine geſunde Außenpolitik trei- 
den könne, vielmehr in eine Art von Religions: 
kriegen hineingelangen würde. Er wandte ſich 
ferner gegen den Begriff des Präzedenzfalles, 
den nach Meinung einiger Mächte der Völker⸗ 
bund durch ſein Verhalten im italieniſch⸗abeſſi⸗ 
niſchen Streit ſchaffen ſolle. Der Wert ſolcher 
Präzedenzfälle für die Argumentation ſei zwei⸗ 
felhaft, da aus der Vergangenheit mit Leichtig⸗ 
Teit widerſprechende Präzedenzfälle angeführt 
werden könnten. i un kl b ade 
Die polniſche Po uhr ort, fin 
nach En uno: ihren vollſten Ausbruck in den 
konkreten Vereinbarungen, die ſie bevorzuge, 
vor allem in den konkreten Vereinbarungen 
$ mit den Nachbarn Polens. 
Wieder wie auch in den vergangenen Jahren 
erinnerte Beck an die entſcheidende Rolle, die 
Polen beim Abſchluß des Nichtangriffspaktes 
zwiſchen der Sowjetunion und deren weſtlichen 
Nachbarn geſpielt habe. Er erwähnte in dieſem 
Zuſammenhang als Gegenſtück wiederum das 
Abkommen mit Deutſchland, das von der Welt⸗ 
meinung als eines der bedeutſamſten inter⸗ 
nationalen Ereigniſſe auf dem Wege zur Schaf: 
fung eines friedlichen Zuſammenlebens im Nach⸗ 
kriegseuropa eingeſchätzt werde. Nach einigen 
Bemerkungen, die ſich auf Polens Verbündete 
Frankreich und Rumänien bezogen und keine 
neuen Geſichtspunkte brachten, befaßte ſich Außen⸗ 
miniſter Bed am Ende feiner Rede mit Polens 
Beziehungen zu Litauen und zur Tſchecho⸗ 
akei. 
. allerwunderlichſte Erſcheinung jtellt Li⸗ 
` fanen dar, das in ſeinen Beziehungen zu 
Polen keine der von den ziviliſterten Län- 
dern angewandten nachbarlichen Normen 
; anerlennt.“ 
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Beck erwähnte hier den Prozeß gegen die Hef- 
fershelfer bei der Ermordung des früheren 
Innenminiſters Pieracki, der auch auf die pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Beziehungen ein neues ſchmerz⸗ 
liches Licht geworfen habe. Den Prozeßakten zu⸗ 
folge habe ein ehemaliges Mitglied der litaui⸗ 
ſchen Regierung an der Finanzierung der terro⸗ 
riſtiſchen Aktionen in Polen tätigen Anteil ge⸗ 
nommen. Sollte er, erklärte Beck, nach genauer 
Kenntnisnahme aller Einzelheiten der Ange⸗ 
legenheit feſtſtellen, daß es ſich um eine noch 
fortbeſtehende Aktion der litauiſchen Regierung 
handelte, dann würde Polen Litauen als ein 
Ve Frieden gefährliches Element betrachten 
müſſen. 


Ueber den polniſch⸗tſchechoſtowa⸗ 
kiſchen Streit erklärte Beck, die polniſche 
öffentliche Meinung ſei nach wie vor durch die 
Behandlung beunruhigt, welche die tſchecho⸗ 
llowakiſche Regierung der polniſchen Minderheit 
zuteil werden laſſe. ? 


„Künſtliche Prozeduren und Diplomatie 
werden hier nicht helfen. Der gute Wille 
der Prager Regierung wird non Polen 
gebührend eingeſchätzt werden und zur 
Schaffung einer beſſeren nachbarlichen 
Atmoſphäre beitragen.“ 

Mit dieſen Worten erneuerte Beck die bereits 
mehrfach von der polniſchen Regierung geäußerte 
Auffaſſung, daß erſt ein Einlenken der Prager 
Regierung in der Angelegenheit der Teſchener 
Minderheit zu einer Verbeſſerung der pol⸗ 
niſch⸗tſchechoſlowakiſchen Beziehungen führen 
würde. 

Beſonderer Erwähnung bedarf, daß Beck vom 
Beifall der Anweſenden unterbrochen wurde, 


Die vom Miniſterrat beſchloſſene neue Not 
verordnung „zum Schutze der 5 des 
Polniſchen Staates und ſeiner Bürger“, deren 
Verkündung im Staatsgeſetzblatt „Dziennik 
Uſtaw“ vom 15. Januar 1936 unter dem Er⸗ 
mächtigungsgeſetz erfolgt, ift eine Rahmenver: 
ordnung. Sie ermächtigt den Miniſterrat zum 
Erlaß von ; 

Vergeltungsmaßnahmen $ 
im einfachen Verordnungswege, im Falle daß 
1. ein fremder Staat polniſche Staatsbü 
chlechter behandelt als die ger anbeter 
remder Staaten, ; 


2, ein fremder Staat den polnifden Staat 
oder ſeine Bürger in ihrer Verfügung über ihr 
lenſeits der polniſchen Staatsgrenzen befind⸗ 


lichen Vermögen hindert, insbeſondete ihnen die 
5 TS ihrer Forderungen (Anſprüche) er- 
wer 


gern, die ſich auf ſeinem Gebiet aufhalten, den⸗ 
jenigen Rechtsſchutz nicht ſichert, der überall 
von fremden Staaten gewährt wird, 

4. ein fremder Staat irgendwie ſonſt durch 
von ihm erlaſſene eee die 
materiellen ginterefien des polniſchen Staates 
oder ſeiner Bürger beeinträchtigt. 


Die Notverordnung ſtellt Verſtöße die 
in ihrem Rahmen etwa erlaſſenen Tusfüß⸗ 
rungsverordnungen unter die Androhung von 
ſtſtrafen bis zu einem Jahr ſowie Geld: 
ſtrafen oder aber beiden Strafen zuſammen. 


Die halbamtliche Agentur „Iſtra“ führt zu 
dieſer Notverordnung aus, daß fih der bis- 
herige Schutz der polniſchen Staatsbürger im 
Auslande auf Grund des Art. 40 des einſchlä⸗ 
gigen Geſetzes von 1926. über das Recht in inter⸗ 
nationalen Privatbeziehungen gegründet habe. 
In dieſem Artikel des Geſetzes jeten Vergel⸗ 


3, ein fremder Staat polniſchen Staatsbür⸗ 


niſchen Außenminiſters als ernen 
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als ex erneut in wenigen Sätzen zum Ausdruck 
brachte, 
daß Polen den Begriff der regionalen 
Patte nicht ohne weiteres anerkennen 


könne. 

Polen ſelbſt müſſe von Fall zu Fall entſcheiden, 
ob es die vorgeſchlagene Region als eine tat⸗ 
ſächlich beſtehende Region anerkennen könne. 
Jedenfalls aber werde Polen, ſo ſehr es bereit 
ſei, die Vorſchläge zu prüfen, die an Polen 
herangebracht würden, andererſeits darauf be⸗ 
ſtehen müſſe, daß nicht ohne ſeine Mitwir⸗ 
tang beſchloſſen und zu einem Plane erhoben 
wird. 


Franzöſiſche preſſeſtimmen 
zu Beks Expo ſe 


Becks Expoſs hat, wie der Pariſer Korxeſpon⸗ 
dent des Krakauer J. K. C.“ meldet, in Frank⸗ 
reich eine günſtige Wirkung ausgeübt. 

Teilweiſe werden die Ausführungen des pol⸗ 

Au litik nach S ketten 
en enpolitik nach Sowjetrußla 
one hin bezeichnet. 

Der w te Teil der 
ſich vorläufig mit der r 
figan aus dem Expoſé. ur der „Intran⸗ 


der polnili 
und der 


geant“ -bringt einen Kommentar, in dem er das 
Epofe ſehr optimiſtiſch beurteilt. Das Pariſer 
Blatt un t; „Wir haben uns oft gefragt, 
ſiichen danais C ft E Ak z 
iſchen niſſes durch die Verträge zwiſchen 
Polen und Deutſchland einer 7 unter⸗ 
er worden ift oder nicht. Oberſt Beck hat 
durch ſeine Rede eine gewiſſe de Binde 2 
ſeitigt. Das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis wird 
weiter ein Grundelement der Ordnung in 
Europa bleiben.“ 


die Verordnung zum Schutze der Inlereſſen 
des Saates und feiner Bürger 


Ermächtigung zu vergeitungs maßnahmen 


tungsmaßnahmen grundſätzlich eigentlich nur 
vorgeſehen für den Fall, daß polalſche Staats⸗ 
ict als ſolche in anderen! Staaten 
ſchlechter behandelt würden. Dieſer Artitel ſei 
aber heute unzureichend, denn er erſchöpfe nicht 
mehr alle glichteiten. die zu Vergeltungs⸗ 
maßnahmen Anlaß geben könnten. So gäbe es 
heute z. B. Staaten, die bedingte Beſchränkun⸗ 
gen nicht in bezug auf die Staatsangehörigkeit 
1 auf T -einer beſtimmten — 
n außerhalb ihrer Landesgrenzen ergehen 
liehen. Fl dieſe Fälle hätten die Vergel⸗ 
tungsbefugniſſe des angejogenen Art. 40 nicht 
ausgereicht. A nne die Anwendung 
nemaßnahmen gegen 

enmaß⸗ 
entſprechen⸗ 
utzmaßnahmen herausfordern würden. 


werden m h 
ſtotverordnung werde ber 
titel 40 des Geſetzes von 


den e e e 1e ehen der 
ede ſtehende Ar⸗ 
1926 aufgehoben 


werden. : 
Die Notuerordnung hat in War- 
1526 Ahe Aufſehen erregi. In Regie 


rungskreiſen wird beſtritten. daß die Regierung 
9 Verordnung einen deſtimmten Staat 
ſoſort treffen wolle; andererſeits ijt klar, daß 
ihr bei dem Beſchluß dieſer Verordnung das 
Verhältnis zu verſchiedenen Staaten ſei es in 
ſeinem jetzigen Zustand, fei es in leinen meite- 
ren Entwicklungsmöglichkeiten, konkret vorge- 
ſchwebt hat. Daß die durch die l allgemein 
gehalten iſt und erft durch die eren Aus 
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e eee praktiſche Bedeutung er⸗ 

halten kann, entſpricht übrigens nur der allge⸗ 

meinen a der polniſchen Geſetzgebung der 
e 


letzten Jah immer mehr zur Ermächti⸗ 
1 ung geworden ijt, die der Regie 
tung und der Verwaltung des Landes genügen. 


den Spielraum für die praktiſche Anwendung 
dieſer Verordnung läßt. 


Polniſche Antwort an Molotow 


Warſchau, 15. Januar. Der konſervative 
„Czas“ antwortet unter der Ueberſchrift „Der 
Irrtum Molotows“ auf die letzte Rede 
des bolſchewiſtiſchen Regierungschefs mit der 
Erklärung, daß niemand in Europa die Sowjet⸗ 
union angreifen wolle oder Eroberungspläne 
gegen ſie habe. In Polen ſtehe man auf dem 
Boden des Nichtangriffspaktes, und Polens 
Haltung könne in Moskau keine Befürchtungen 
erregen, obgleich ſeitens der Bolſchewiſten fih 
eine ſehr unfreundliche Stimmung gegen Polen 
zeige. 

Die Sowjetunion fei es, die in Europa rüſte, 
als ob ſie ſich auf einen nahen Krieg vor 
bereite, 

Die Stimmung der Unruhe Ihaffe nicht 

Europa, das den Frieden wünſche und 
ſchwere wirtſchaftliche Sorgen habe, ſon⸗ 
dern die Sowjetunion durch ihre Nüſtun⸗ 
gen und noch mehr durch die kommu⸗ 
niſtiſche Propaganda, die durch alle ers 
denklichen Kanäle nach Europa gelange. 


Molotow ſchätze die Haltung Europas durchaus 
falſch ein. Europa habe feine Angriffsabſichten 
gegen Mostan, aber es fei gezwungen, fiğ 
energiſch gegen den Druck des kriegeriſchen 
Kommunismus zu ſchützen. Es fei der Irrtum 
Molotows, daß er in dem zum Selbſtſchutz 
Europas notwendigen Kampf gegen den Kom⸗ 
munismus eine ruſſenfeindliche politiſche Hand. 
lung ſehen wolle. 


Memel wird mit „Batarei“ 
beglückt 


Gdp. Dem deutſchen Memel bleibt doch nichts 
erſpart. Ein dauernd in neuen Titeln ſchillern⸗ 
des deutſchgeſchriebenes Litauerblatt hat es 
ſchon. Aus Preſtigegründen erſcheint im gleichen 
Verlag auch ein litauiſch gedrucktes Tagblatt 
„Lietuvos Keleivis“, das aber bezeichnenden 
Weiſe unſere gotiſchen Lettern benützt, wohl 
damit es den deutſchen Memelländern wenig 
ſtens in den Buchſtaben vertrauter erſcheint 
wenn ſie ſchon feine Sprache nicht verſtehen 
Das tft aber nun wieder für die nach Memel 
verpflanzten Zollwächter, Soldaten und Polizi⸗ 
ſten aus Litauen ſchlecht, denn was nützt ihnen 
— ſelbſt ſoweit fie überhaupt leſen können — 
ein litauiſches Blatt, wenn fie über die Barri- 
kaden der deutſchen Buchſtaben nicht hinweg⸗ 
kommen. Um alſo einem dringenden Bedürfnis 
nachzukommen, wird Memel jetzt ſogar mit einem 
„richtigen“ Litauerblatt beglückt. Schön klingt 
ſein Titel ſchon „Vakarei“ der Weſten! Und 
außerdem wird es, wie ſtolz verkündet wird, in 
der „modernen litauiſchen Literaturſprache“ (mie: 
viel Ittauifche Sprachen gibt es eigentlich?) er: 
ſcheinen und die Antiqualettern benützen. Und 
das iſt gut ſo. Die zugewanderten Litauer wer⸗ 
den ſich freuen und das Blatt zu ermäßigten 
Staatsbeamtenpreiſen beziehen und das deutſche 
Memelland wird ungeleſen, weil unverſtändlich 
das in Sprache und Schrift artfremde Blättchen 
weglegen, wenn es in großzügiger Gratispropa⸗ 
ganda in feine Häuſer flattern ſollte. 


Aeuer chineſiſch· japanischer 
Zwiicheniall 


Totis; 14. Januar. Nach einem Bericht aus 
Dairen hat die Hafenpolizei in Tſchingwangtao 
zwei japaniſchen Dampfern verboten, ihre 
Ladung zu löſchen, da die Polizei annahm, daß 
die Damrfer Schmuggelware an Bord hatten. 
Zwiſchen den Polizeibeamten und den japani- 
chen Schiffsbeſatzungen kam es ſchließlich zu 
chweren Zuſammenſtößen, bei denen zwei Japa⸗ 
ner getötet wurden. Acht Perſonen wurden 
ſchmet verletzt ; 
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chlands U⸗Boot⸗Krieg war berechtigt! 


Sine ſpäte Ehrenretlung für die deuiſchen Anterſeebootskommandanten 
Aus den Aufzeichnungen des Oberſten Houſe. 


Berlin, 15. Januar. Wie aus Waſhington 
berichtet wird, kam am Dienstag vor dem 
Senats⸗Munitionsausſchuß Fragen zur Ver⸗ 
handlung, die ſich auf den deutſchen U-Boot⸗ 
Krieg bezogen. Aus dem Tagebuch des Ober- 
ften Houſe, des bekannten Sekretärs Wilſons 
während des Weltkrieges, wurden einige 
Stellen verleſen, die fih auf die Frage bes 
zogen, ob die deutſchen U-Bootskommandan⸗ 
ten die Anweiſung gehabt hätten, die Han⸗ 
delsſchiffe vor der Torpedierung zu warnen. 
Im Zuſammenhang hiermit wurde eine 
Reihe Dokumente herangezogen, die bisher 
noch nie der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht 
worden ſind. Oberſt Houſe berichtet in einer 
aus dem Jahre 1915 ſtammenden Cintra- 
gung, daß er dem engliſchen Botſchafter in 
Waſhington, Reading, auseinandergeſetzt 
habe, er halte es für „ausgeſprochen unge⸗ 
recht“, von den Unterſeebooten zu verlangen. 
die Handelsſchiffe zu warnen und damit die⸗ 
ſen die Möglichkeit zu geben, das Unterſee⸗ 
boot zu verſenken. Dieſe Anſicht habe Houfe, 
wie er in dem Tagebuch vermerkt, dem Prä⸗ 
ſidenten Wilſon ebenfalls auseinandergefegt, 
worauf dieſer folgendes erwidert habe: 

„Die Angelegenheit der bewaffneten 

Handelsflotte ift weniger einfach, als der 

engliſche Miniſter Balfour meint. Es ift 

kaum fair, von einem Unterjeeboofsfom- 
mandanien zu verlangen, Handelsſchiffe 
durch Anruf in der Weſſe zu warnen, daß 
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| Oelſperre undurchührbar? 


Englische Blätterſtimmen zur Kabinettsſitzung 


London, 16. Januar. Das Ergebnis der 
geſtrigen Kabinettſitzung wird von der Morgen⸗ 
prejje dahin ausgelegt, daß eine Oelſperre gegen 
Italien zur Zeit nicht in Frage kommt. Gleich⸗ 
zeitig wird angedeutet, daß die britiſche Regie⸗ 
kung nunmehr im Begriffe fei, weitgehende 
Vorbereitungen zur Durchführung eines neuen 
Aufrüſtungsprogramms zu treffen. 

„Daily Telegraph“ ſchreibt, daß nach Anſicht 
der britiſchen Miniſter ein durchführbarer Plan 
entwickelt werden müſſe, bevor eine durchgrei⸗ 
fende Maßnahme in der Oelfrage ergriffen wer⸗ 
den könne. 

Das vorausſichtliche Ergebnis der Genfer 

Nee werde deshalb eine ein⸗ 

gehende 2 = s Unterfuchung 

aller Folgen einer Belſperre fein. 

Dabei müßten folgende Geſichtspunkte berückſich⸗ 
tigt werden: 1. Das Verhalten der Ver⸗ 
einigten Staaten. Die britiſche Regie⸗ 
rung wartet auf die Inkraftſetzung des ameri⸗ 
kaniſchen Neutralitätsgeſetzes, bevor eine Reihe 
von Problemen gelöſt werden könne. 2. Die 
innerpolitiſche Lage Frankreichs. 
Die Beziehungen zur Regierung Laval ſeien 
derart, daß ſie zu einer engen njeitigen Zus 
ſammenarbeit ermutigten. 95 toweniger 
müſſe mit der Tatſache franzöſiſcher Neuwahlen 
im Herbſt gerechnet werden. Datin ſeien unbe- 
kannte Möglichkeiten enthalten. 3. Die Aus⸗ 
wirkung der beſtehenden Sühne⸗ 
maßnahmen. Man ſei der Anſicht, daß die 
gegenwärtigen Sühnemaßnahmen und beſonders 
die finanziellen ſich als wirkſam erweiſen. 
Gleichzeitig glaube man, daß eine Oelſperre 
auf lange Zeit keine erſichtliche Wirkung auf 
Italiens Feldzug ausüben werde, da Italien 
genügend Oelvorräte für ſieben Monate beſitze 
und da ferner die gegenwärtige „Feldzug⸗ 
ſaiſon“ durch die Regenfälle in drei Monaten 
zu Ende gebracht werde. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des Blattes 
ſchreibt, in London glaube man, daß die ganze 
italieniſch⸗abeſſiniſche Lage im e 
mit der Entwicklung feit dem Zu ammenbrud 
der Pariſer Friedensvorſchläge erneut geprüf 
werden müſſe. Der Genfer Dreizehnerausſchuß 
werde ſich vorausſichtlich mit dieſer Frage ein⸗ 
ſchließlich der abeſſintſchen 52 20 nach Ent⸗ 
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ſendung eines Unterſuchungsausſchuſſes befaſſen. 
Wahrſcheinlich werde aber der abeſſiniſche Bor: 
ſchlag auf Grund der techniſchen Schwierigkeiten 
als undurchführbar bezeichnet werden. 


Flottenkonferenz ohne Japan 


Der Austritt Japans amtlich bekanntgegeben 


London, 15. Januar. Auf der Sitzung der 
Flottenkonferenz am Mittwoch gab die japani⸗ 
Ihe Abordnung amtlich bekannt, daß ee ſich 
non der Flottenkonſerenz zurückzieht. Die japa- 
niſche Abordnung wird daher an der für Don⸗ 
nerstag vorgeſehenen Sitzung des erſten Aus⸗ 
ſchuſſes der Konferenz n mehr teilnehmen. 

Waſhington, 15. Januar. Das Ausſcheiden 
der japaniſchen Abordnung aus der Londoner 
Flottenkonferenz wird hier bedauert, da die 
amerikaniſche Regierung gern erhöhte Aus⸗ 
gaben für die Seerüſtung vermieden hätte. 
Einſtweilen enthält ſich die Regierung noch jeg⸗ 
licher Stellungnahme. Es war aber bemer⸗ 
tenswert, daß der Marineminiſter am Mittwoch 
ankündigte, er werde dieſes Jahr nur einen 
kleinen Teil der Kriegsflotte nach der Oſtküſte 
ſenden, die Hauptmacht jedoch weiterhin im 
Stillen Ozean belaſſen. 

Die amerikaniſchen Flottenübungen finden 
dieſes Jahr im Mai in den Gewäſſern weſtlich 
von Mittelamerika ſtatt. Anſchließend werden 
drei Panzerkreuzer und ein leichter Kreuzer ſo⸗ 


— 


ſie ſo 9 4 heranfahren, wie es nötig ift, 
um die Warnung zu übermitteln. 
Die Handelsſchiffe würden auf die U⸗Boote 
feuern, was Balfour offenſichtlich wünſcht. 
Es handelt ſich hier um ein ſehr vielſeitiges 
Problem, das mir, ſo urteilt Wilſon, einiges 
Kopfzerbrechen bereitet.“ 
Mit den Feſtſtellungen des Senatsmuni⸗ 
tionsausſchuſſes wird endlich von amerikani⸗ 
ſcher Seite eine Ehrenrettung der deutſchen 
U⸗Bootskommandanten vollzogen, die vor der 
Geſchichte ſchon lange notwendig geweſen 
wäre. Was der amerikaniſche Präſident Wil⸗ 
ſon ſeinem Sekretär mitteilte, beſtätigt nicht 
nur das deutſche Recht auf dieſen U-Boots⸗ 
krieg, ſondern beſtätigt auch, daß unter 
den beſonderen Umſtänden dieſes Krieges die 
Art ſeiner Führung gerechtfertigt, ja notwen⸗ 
dig war, wenn man die deutſchen U-Boote 
nicht in die von den Handelsſchiffen geſtellten 
Fallen hineinlaufen laſſen wollte. Was Wil⸗ 
ſon hier als unmöglich für Deutſchland an⸗ 
ſieht, verlangte er aber ſpäter in ſeinen ge⸗ 
harniſchten Proteſten. Der uneingeichränfie 
U-Bootfrieg führte zum Eintritt der Ber- 
einigten Staaten in den Weltkrieg. Da die 
führenden Männer der Vereinigten Staaten 
das Vorgehen der deutſchen U-Boote gerecht⸗ 
fertigt erklärten, müſſen aljo andere Kräfte 
am Werke geweſen ſein, denen ſich dann der 
Präſident Wilſon und ſeine unmittelbaren 
Mitarbeiter unterwarfen. 


„Morning Poft” meldet, daß in der geſtrigen 
Kabinettſitzung keine großen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zutage getreten feien, Selbſt diejeni⸗ 
gen Miniſter, die an dem Fallenlaſſen der Pa⸗ 
riſer Vorſchläge führend beteiligt ſeien, hätten 
keine Begeiſterung für eine Oelſperre an den 
Tag gelegt. Selbſt Eden ſei jetzt, wie man 
glaube, der Anſicht, daß eine Oelſperre keinen 
nützlichen Zweck erfüllen werde. 


Die ſanktionsfeindlichen Blätter „Daily 
Mail“ und „Daily Expreß“ berichten mit Be- 
friedigung, daß 

die Oelſühnemaßnahmen jetzt tot und 

begraben 
diplomatiſche 
„Daily Mail“ meint, da 
fung der Oelfrage durch 


ſeien. Der Mitarbeiter der 

die geplante Prü⸗ 
enjer Sachverſtändige 
fo viel unübermindliche Schwierigkeiten ent- 
hüllen werde, daß fih die Oelſperre als un- 


durchführbar erweiſen werde. 


Das arbeiterparteiliche Oppoſitionsblatt 
„Daily Herald“ greift die Regierung wegen 
ihrer abwartenden und ſchwankenden Haltung 


Rom, 16. Januar. Die erſten Meldungen 
der itdlieniſchen Sonderberichterſtatter zu der 
Offenſive des Generals Graziani gegen die 
tup des Ras Defta jp von einer 
dreifägigen Schlacht, die am 12. begonnen 
und am 15. mit einem vollen Sieg der Jta- 
liener beendet werden konnte. 
Nach der Darſtellung des Vertreters des 
„Piccolo“ in Mogadiſcho ift mit dem Waffen- 
erfolg Grazianis der geplante Vorſtoß des 
as Deita auf Dolo vereitelt worden. Die 
abeſſiniſchen Truppen zwiſchen Canale Doria 
und dem Daua Parma werden immer noch 
hartnäckig und erfolgreich verfolgt. Graziani 
habe in den Tagen vom 12.—14. mit einer 
ununterbrochenen Reihe von Angriffen die 
heftigen Widerſtand leiſtenden und ſehr gut 
ausgerüſteten Abeſſinier nacheinander aus 
ihren ſtark befeſtigien Stellungen geworfen. 
Die Italiener, die während der dreitägigen 
Schlacht von der Luftwaffe und von Tankab⸗ 
teilungen kalkräftig unterſtützt wurden, feb- 
fen mit der gleichen Hilfe auch jetzt noch eine 
ſcharfe Verfolgung fort, die bereits das ganze 
Sarragebiet erfaßt habe und ſich damit den 
Hauptmaſſen des Feindes entſchloſſen nähere. 


Aufſftand in Godſcham 


Asmara, 16. Januar. Wie hier verlautet, 
ift unter den Truppen in der Provinz Godſcham, 
denen ſich angeblich ein Teil der Bevölkerung 
angeſchloſſen habe, ein Aufſtand ausgeb n. 
Die Aufſtändiſchen ſollen gut bewaffnet ſein. 


Kein amerikaniſch⸗britiſches 
Flottenabkommen 


Waſhington, 16. Januar. Zur Rede Norman 
Davis“ auf der Flottentonferenz wurde im 
tautsdepartement betont, daß fie den Stande 
punkt Amerikas endgültig feſtlege. Man müſſe 
es der Entwicklung überlaſſen, ob die Konferenz 
in London ohne Japan weitergehen werde. 
Der Plan eines beſonderen amerikaniſch⸗briti⸗ 
ſchen Flottenabkommens wird verneint. 
Im Marineminiſterium plant man, vom Kon⸗ 
greß den Bau eines neuen oder die Moderni⸗ 
ſierung von zwei alten Linienſchiffen zu fordern. 


Kowakiſche Preſſevallung 
in Preßburg 


Als Bratiflava ijt Preßburg der adminiſtra⸗ 
tive Mittelpunkt der Slowakei. Eine dautſche 
Stadt iſt es geblieben. Von deutſchen Koloniſten 
gegründet, hat dieſe Donauſtadt jahrhunderte⸗ 
lang die Würde der Krönungsſtadt der ungari⸗ 
ſchen Könige getragen, ohne daß aller Firnis aus 
ihr eine madjariſche Stadt gemacht hätte. Aus 
Poſzony wurde dann Bratiſlava, aber das 
deutſche Preßburg blieb. Die Bevölkerungspro⸗ 


| 
1 

an. Das Kabinett hahe erneut feine Schwäche zentzahlen nur kamen etwas durcheinander. 
an den Tag gelegt und verſuche, ſich den un⸗ Plötzlich war der madjariſche Firnisanteil weg, 
‚gweibeutigen Verpflichtangen der Völterbund⸗ eine ſlowakiſche, iſchechiſche Ktuſte in Bildung. 
I ung zu entziehen. „Seht ift es Zeit für die | Den zähen deutſchen Kern hat es nicht getötet 
öffent ide Meinung, dieje Verſchwörung beim icht ei lim Wachst ſonderlich behindert. 
Wickel zu nehmen und zu erwürgen, ebenſo wie nicht einmal im 9 > s 
den Pariſer Frledensplan erwürgt hat. Die ſlowakiſche Zuwanderung wog im nicht 
Wolle Baldwin einen zweiten Aufruhr der auf, wenn auch alles verſucht wird, Preßburg 
öffentlichen Meinung, um zu erkennen. wie un- nunmehr zur ſlowakiſchen Stadt zu machen. In 
klug es fein würde, die Völkerbundſatzung ein | jüngſter Zeit ijt man dazu übergegangen, die 
zweites Mal zu hintergehen?“ geſamte flowakiſche Preſſe in Preßburg zu kon⸗ 
A x Ed zentrieren. Das re la einige Aen⸗ 
derungen im flowakiſchen Zeitungsweſen. Die 
nieifungen un en lowakiſche Oeffentlichkeit iſt durch die Ueber⸗ 
für Genf dlung der „Narodnie Noviny“, des Organs der 
ſlowakiſchen nationalen Partei, aus T. St. Mar- 
London, 15. Januar. Die Sihung des bri- | tin nach Prabun, überraſcht, wo dieſes Blatt 
tiſchen Geſamtkabinetts am Mittwoch, die] dreimal in der Woche erſcheinen wird. In T. 
eineinhalb Stunden dauerte, beſ äftigte fih | St. Martin find die „Norodnie Noviny“ fünf- 
aus] mit außenpolitiſche N undſechzig Jahre lang erſchienen. Vom neuen 
Fragen. Vor der Abreiſe des Außenmini⸗ Jahre an begann in Preßburg auch das Organ 
jters Eden nach Genf wird keine weitere | Ser tſchochoſlowakiſchen Sozialdemokraten in der 
Sitzung ſtattfinden. Was die Oelſperre an- | Slowakei, die „Kobotnicke Noviny“ in neuer 
geat, fo hat das Kabinett, wie verlautet, den Form und vergrößertem Format zu erſcheinen. 
ußenminiſter Eden angewieſen, die tedni- | Außer dieſen Aenderungen iſt noch zu erwähnen, 
ſchen N Bee dieſer Frage im Verlaufe daß auch die „Slovenſte Narodnie Noviny“, das 
der Genfer Beratungen zu klären. Blatt der oppoſitionellen Fraktion der ſlowaki⸗ 
jhen nationalen Partei weiterhin erſcheint, ob- 
wohl die Nachricht verbreitet war, daß es in dem 
nach Preßburg überſiedelten Hauptorgan der 
— die „Narodnie Noviny“, aufgehen 

ollte. 

Die Karpathendeutſchen ſehen in dieſer Preſſe⸗ 
wie a Zerſtörerflottillen durch den Panama- ballung in Preßburg eine neue Methode, dieſer 
kanal nach der Oſtküſte gehen, um in den Dort- deutſchen Stadt mit ſanfter Gewalt ein flowali⸗ 
elne e Met | nenn zu, een en 

ne Zerſtörerflottille w n Som er] madjariſche Bor; ü FR a 
Ba Oſtküſte a 1 ben masjertie Polono: ſchon überlebt i. 
eſerveoffizie 5 en. e rigen 
SANE e e OA Dean zurtid, 5 Schwere judenfeindliche Rusſchreitungen 
5 rg große en eg ag g t- im Teſchener Schlefien 
rten an der Oſtküſte ausführen und im | In den Dorfgemeinden Andryſchau und 
Sommer zur Hauptmacht an der Weſttüſte m fti bei Bielik kam es zu hinkt aden, 
ſtoßen. feindlichen Ausſchreitungen. Etwa 
, 100 junge e 8 durch 2 e und 
Í tiehen gegen das Judentum mährufe aus. 
Japan und die Flottenkonferenz Bir ben, la r eee murde haft ge 
London, 16. Januar. Der japaniſche Flotten- | macht und mit Steinen gegen die Schaufenſter 
vertreter Naga teilt mit, daß Japan, nachdem geworſen. Zahlreiche jüdiſche Geſchäfte wurden 
es aus der Flottenkonferenz ausgetreten ift, | geſtürmt und verwüſtet. Die Polizei griff mit 
nunmehr vorauseſichtlich zwe! Beobachter zu der | einem ſtarken Aufgebot gegen die Kundgeber 
Konferenz entienden wird. Es jeien immer ein, wobei vom Gummiknüppel Gebrauch ge- 
noch einige Probleme vorhanden, wie z. B. die | mat werden mußte. 16 junge Leute, darunter 
Frage der Flottenſtützpunkte, an denen Japan die Anführer der Kundgebungen. wurden ver- 
intereſſtert ſei und über die nach Anſicht Japans | haftet. Die Ruhe konnte erſt nach Stunden 
eine Vereinbarung zuſtande kommen könnte. wiederhergeſtellt werden. 


Dreitägige Schlacht bei Dolo 


Die Offenſive des Generals Graziani 


| 
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Der angeblich vergiftete frühere He 
der Provin Gosen Nas Saila, Pet 
beſſiniens eine große Rolle gefpielt. 


Geſchichte 

Er unterhielt enge Beziehungen zu dem ent⸗ 
thronten Kaiſer Lidſch ſſu, dem er angeblich 
auch zur Flucht verholfen haben ſoll. Im Jahre 
1932 waren Ras Hailu und fein älteſter Sohr 


in der Nähe von Addis Abeba gefangengeſetzt 
worden. Das Gerücht, daß Ras Hailu vergif 
tet worden ſei, dürfte für ſeinen gweiten in 
Godſcham lebenden Sohn der unmittelbare Be: 
weggrund geweſen fein, ſich gegen den kaiſer⸗ 
treuen Ras Immaru, der die Herrſchaft über 
eine erhalten hatte und gegenwärtig an 
der Nordfront gegen die Italiener tämpff, zu 
erheben. 

Asmara, 16. Januar. Der Lage in der Pros 
vinz Godſcham wird in hieſigen italieniſchen 
Kreiſen die größte Bedeutung beigemeſſen. 

Wie es heißt, werde der älteſte Sohn des an⸗ 
geblich vergifteten Ras Hailu gegenwärtig in 
Addis Abeba ſcharf bewacht, da man — 
daß er mit der Unterſtützung von Helfershel 
verſuchen werde, aus der Gefangenſchaft zu ents 


kommen. 
Die verteidigung 
der britiſchen Kolonie Kenia 


London, 14. Januar. Nach einer Reuter⸗ 
meldung aus Nairobi wird auf Veranlaſſung 
des britiſchen Reichsverteidigungsausſchuſſes die 
Frage der Verteidigung der britiſchen Kolonie 
Kenia, die bekanntlich an Abeſſinien und Ita⸗ 
lieniſch⸗Somaliland angrenzt, überprüft werden. 


300 Jahrfeier der Garniſon Pillau 


„Kiel. 15. Januar. Anläßlich der 300jährige» 
Wiederkehr des Tages, an dem die erſten prens 
ziſchen Truppen in die Zitadelle der Festung 

illau einrückten, wurden am 15. Januar alle 
ienſtgebäude in Pillau beflaggt und bei allen 
A der Bedeutung des Tages ge⸗ 

acht. 

er Kommandierende General der Oſtſee⸗ 
ſtation. Admiral Albrecht, richtete an n 
Feſtungskommandanten und an den Bürger⸗ 
meijten der Stadt Pillau Glückwunſchſchreiben. 


„Franzöſiſches Gold für den 
Krieg der Komintern?“ 


Mailand, 15. Januar. Die Turiner, 
del popolo“ überſchreibt ihren heutigen 
auffag mit den Worten „Fran Bes old 
ür den Krieg der Komintern?“ Der i 
te Bolſchemismus wird als das Trojani 
Bferd in der ata E und kapitaliſti 
Organiſation des Völkerbundes bezeichnei. 
Während der Völkerbund die Zuſammenar⸗ 
beit, den Wiederaufbau und den Frieden zum 
Ziele habe, arbeite Sowjetrußland auf In 
ſtörung und Krieg hin. Seine Haltung im 
Genf ſei nur darauf gerichtet, das Feuer der 
Sühnemaßnahmen anzufachen in der Hoff⸗ 
Afrika nach Europa 
möchte von 
eoilie Gold 


nung, den Konflikt von 
zu übertragen. Somjetrußland 
der verhaßten 1 Bour 
zur Boriführung er Pro ür den 

mſturz haben. Vor dem Weltkrieg 
habe Frankreich dem zariſtiſchen Rußland 
Geld geliehen, damit es gegen Deutſchland 
aufrüſten könne. Jetzt wolle Frankreich den 
de a E u Machthabern natürlich 
den gleichen Zweck Geld zur Verfügung ſtel⸗ 
len. Sowietru land aber benutze das nen 
11 75 Geld zur Durchführung der revolutlo⸗ 
nären Pläne der Komintern und des Sank⸗ 
tionismus zur Entfeſſelung eines Krieges 
in Europa. 


Hausbau in 65 Minuten 

Die Normung macht ungeheure Fortſchritte. 
Jetzt iſt in der Nahe von redete ein 
ganzes Zweifamilienhaus in 65 Minuten errich⸗ 
tet worden. Türen. Fenſter und alle übrigen 
Teile ſind derart genormt, daß ihre Zuſammen⸗ 
chung in ganz kurzer Zeit erfolgen konnte. 
au erüte, | ar auch Nägel find vollkommen 
iberaj, r Wenn die bereits aus der Fabrik 
fix und fertig gelieferte Eiſenkonſtruktion a) 

geſtellt ift, wird alles andere eingeſchraubt. 
oden vo ; 
ni 


ſozialen 


war man tatſächlich, nachdem der 
reitet und geebnet war, in einer Stunde 
Minuten mit dem Hausbau fertig. 


Frau mit acht Rindern verbrannt 

In Tyldesley in der Grafſchaft Lancaſhire 
(England) ereignete ſich T uchtbares 
Brandunglüd, dem neun Perſonen ps 
Opfer fielen. In dem kleinen Haus eines 
Minenarbeiters brach ein Brand aus, der von 
den Bewohnern anſcheinend erft fo ſpät bemerkt 
wurde, daß ſie X nicht mehr retten konnten. 
Die Frau des Minenarbeiters verbrannte mit 
ihren acht Kindern im Alter von iM bis 18 
sahren, während fih der Vater durch einen 
Sprung aus dem Schlafzimmerfenſter retten 


konnte. 
17 Tote bei Fährungück 
Eine Fähre. die den Dienſt zwiſchen dem 
Ort Hangö am Eingang des Finniſchen Meer⸗ 
buſens mit der Inſel Ruſſaß verſieht, kenterte 
und ſank in kurzer Zeit. Se Peti 
fanden dabei den Tod, Nur fi 


fanden, während die übrigen Fahrgäſte in einem 
Raum unter Deck Platz genommen A 


* 


“Raun — um 


preiſes berufen hat. 
zwei 8 der Kammer, ein nn N 
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Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Ne. 13 


Jungdeutſche Befähigungsnachweiſe 


Uns wird geſchrieben: 

Im Organ der Jungdeutſchen in Lodz, „Völ⸗ 
kiſcher Anzeiger“, vom 10. Januar 1936 ſchreibt 
der Propagandaleiter Güntzel über die Vorfälle 
in Lodz u. a. wörtlich: „Wir fühlen uns ledig⸗ 
lich veranlaßt, einen Bericht von uns auszu⸗ 
geben, von dem wir wirklich nicht ſagen daß 
er Wert auf Objektivität legt. Wir ſind bei 
der Abfaſſung des Berichtes bewußt jungdeutſch, 
ſehen und ſchildern jungdeutſch.“ 

Das heißt, daß die jungdeutſche Propaganda 
teinen Wert auf Wahrheit legt, und daß 
Schwindeln ihr heiliges Vorrecht iſt. 15 

Dies trifft auch für den Bericht der „Deutſchen 
ee vom 15. Januar 1936 „Die DV. 
in Kolmar“ zu. Eine offene Verſammlung der 
DV., auf der die Volksgenoſſen Dr. Lü d und 
Hans von Roſen ſprachen, endete mit einem 
kläglichen Mißerfolg der IDcß.⸗Redner und 
einem begeiſterten DB -Belenntnis der deutſchen 
Bürger und Bauern bei dieſer impoſanten 
Kundgebung, die das Kolmarer Deutſchtum 
bisher erlebt hat. } 

de Gplitterattion der JDP. hat im Kreiſe 
Kolmat aus verſchiedenen Gründen Schiffbruch 
erlitten. In der Kolmarer Kreiszeitung vom 
9. Juli 1931 waren unſere Volksgenoſſen durch 
folgendes Inſerat gewarnt worden: 

Für die Schulden meines Mannes 

a Manx Hochſchultz 
komme ich nicht auf. 

Hedwig Hochſchultz, verw. Gumprich. 

Dieſes Zeugnis genügte dem Führer Uhle, 
4 l Kreisleiter der J DP. 
im Kreiſe Kolmar und Dan Hedwig Hochſchultz 
als „Gaufrau“ herurmfahren zulaſſen Hochſchultz 
hat 1% Jahre lang im Kreiſe Kolmar für Er⸗ 
neuerung der genoſſenſchaftlichen Kreditpolitit 
gekämpft. Vor kurzem hat ihn Pg Peplinſki, 
Kreisleiter der JDP., abgehalftert, jo daß der 
jetzt etwas ſtarke Mann nicht nur für Czarni⸗ 
kau, ſondern auch für Kolmar ift. Auch Pelp⸗ 
Iinfti beſitzt alle Qualifikationen, die ihn zur 
Erneuerungsmiſſion befähigen in reichem Maße. 


Da er der Kolmarer Kreditgenoſſenſchaft über 
10 000 Zloty ſchuldet und jahreleno keinen Gro⸗ 
ſchen Zinſen gezahlt hat, ſtellte ihn die Partei 
bei den letzten Vorſtandswahlen der Genoſſen⸗ 
ſchaft als würdigſten Kandidaten auf. Auch er 
wollte die Wirtſchaft reformieren. Es ſei aber 
ehrlich zugegeben, daß er eine komoprmißloſe 
Kämpfernatur iſt: ſeine evangeliſche Weſte und 
ſeine katholiſche Jacke ſtritten ſtändig mitein⸗ 
ander, ſo daß er lange Zeit ſogar in Ver⸗ 
ſammlungen der „Brüdergemeinde“ Frieden 
ſuchte. An Mitglieder der Deutſchen Vereini⸗ 
gung verſandte er noch Ende 1935 Briefe mit 
dem Kopf: „Wlasc. Pamet Pepliniti. (Beweiſe 
in der Poſener Geſchäftsſtelle der DV.) Es gibt 
kein Geſetz, daß einen jungdeutſchen Kreisleiter 
zwingt, auf Briefbogen ſeinen Vornamen „Pa⸗ 
wel“ drucken zu laſſen Ein Kreisleiter müßte 
doch in bezug auf nationale Haltung gerade in 
den Dingen des Alltags durch ſein eigenes Vor⸗ 
bild erzieheriſch wirken. Klingt es da nicht wie 


Hohn, wenn Peplinſki von einem kompromiß⸗ 
loſen Kampf um Erneuerung ſpricht? 


Doch zurück zum verlogenen Bericht der 
„Deutſchen Nachrichten“. Man eckt Dr. Lück 
u. a. an, daß er wegen vieler Bücherleſerei ſich 
vor zwei Jahren um die Erneuerungspolitit 
der JDP. nicht gekümmert habe. Nun, die Er: 
neuerungsartikel der „Deutſchen Nachrichten“ 
aus dleſer Zeit haben längſt ihren beſſeren Zweck 
als „Altpapier“ erfüllt. Dagegen erwähnt der 
Berliner „Völkiſche Beobachter“ vom 1. No⸗ 
vember 1935 im Artikel „Weſentliches im deutſch⸗ 
polniſchen Schrifttum“ gelegentlich der Buch⸗ 
woche als einziges deutſches Buch Dr. Lücks 
Werk „Deutſche Aufbaukräfte in der Ent⸗ 
wicklung Polens“, und ſchreibt dazu wörtlich: 
„E verdient, von jedem politiſch interejjierten 
Deutſchen geleſen zu werden.“ 5 


Hoffentlich ſchreibt er das auch einmal von 
dem Bericht des Kolmarer JD iſten. 


Die „Deutſchen Nachrichten“ ſollten zwecks 
Reinigung verſchiedener Kreisleiterweſten eine 
chemiſche Reinigungsanſtalt gründen. i 


Der Siegeslauf der Deutſchen Vereinigung 


Von der Deutſchen Vereinigung 
wir folgende Zuſchrift: 

Trotz aller Lügenmeldungen, die von gegne- 
riſcher Seite über die Deutſche Vereinigung 
verbreitet werden. wächſt und entfaltet ſich die⸗ 
ſelbe immer mehr. Neue Ortsgruppen ent⸗ 
ſtehen, in den alten wird die zielbewußte Ar⸗ 
beit am deutſchen Menſchen mit gleicher Kraft 
und Stärle weiter geleiſtet. Gerade die Ereig⸗ 
niſſe der letzten Zeit haben bewieſen, daß das 
Auftreten einer „Partei“ der beſte Schritt⸗ 
macher für das Wachstum der Deutſchen Ver⸗ 
einigung war. Das geſchäftige Straßenſänger⸗ 
tum dieſer Leute, deren einziger Ausweis bis 
heute nicht in Taten ſondern in unüberbiet⸗ 
baren Redn und Schimpfkanonaden beſteht, 
linkt mehr und mehr zu einer lächerlichen Poſſe 
herab. Wie wir es von Anfang an gehalten, 
nicht mit billigen Worten Seelenfang zu trei⸗ 


erhalten 


Aus unſerer Volksgruppe 


Volksdeutſche Wiſſenſchaſt in Polen 


Eine Reihe reichsdeutſcher Blätter 
daß die Reichskulturkammer Dr. Kurt Lüt- 
Poſen ins Preisrichterkollegium des Herder⸗ 
Dem Kollegium gehören 


und ein Rigaer Univerſitätsprofeſſor und 
Lück an. Der Preis iſt für die beſten Leiſtun⸗ 
gen auf dem Gebiet der Kunſt und der ſchön⸗ 
geiftigen Literatur im Oſtdeutſchtum beſtimmt. 
— Außerdem wurde Dr. Lück von der Deutſchen 
Akademie München zum Mitglied der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abteilung gewählt. Er ſpricht Ende 
der nächſten Woche als Gaſt der Berliner Deut⸗ 
chen Geſellſchaft zum Studium Oſteuropas und 
. Breslau über das Thema 
„Deutſches Weſen im Spiegel der polniſchen 
Roltsüberlieferung und Literatur“. In der 
Zeit des großen Umbruchs, in der ein neuer 
deutſcher Menſch geformt wird, iſt es ein wich⸗ 
tiger Verſuch, dem deutſchen Bolte ſein Spiegel: 
bild in der ernstzunehmenden und immer noch 
meinungbildenden Literatur der anderen Völker 
Europas zu zeigen. Das Deutſchtum in Polen 
darf die neueſte Forſchung Dr. Lücks mit Span: 
nung erwarten, da ſie den Nachweis erbringt, 
daß bisher immer wir in Polen wohnenden 
Deutſchen verantwortlich waren für das Bild, 


tor 1 un 
ausgegeben wird 
idal, 


meldet, | das ſich die polniſche Literatur und Volksüber⸗ 


lieferung über unſer ganzes Volk gemacht hat. 


Deutſche mov atsheſte in Polen 


eitſchrift, die in Verbindung mit deut⸗ 
iſſenſchaftlern aus ganz Polen von Vik⸗ 

d Dr. Alfred Lattermann her⸗ 
f (Verlag Hiſtoriſche Geſell⸗ 

Poſen), berichtet über Lebens⸗ und 
Volkstumsfragen aller deutſchen Volksgruppen 
in Polen. Eine eingehende Beſprechung wird 
in der nächſten Zeit erfolgen. 


Die 
ſchen 


ben, ſondern ein verantwortungsbewußtes 
Volkstum zu ſammeln, ſo wird es auch in Zu⸗ 
kunft bleiben. Uns iſt ein Zickzackkurs, der faſt 
ein untrennbares Attribut der „Jungdeutſchen 
Partei“ iſt, unbekannt. Die gerade Linie und 
geſchloſſene Haltung ſind bis heute von uns 
ſtets gewahrt worden. 


Am 21. Dezember v. J. fand die 


Gründungsverſammlung der Ortsgruppe 
Rothenburg 


im Kreiſe Wollſtein ſtatt. Der Kreisver⸗ 
trauensmann, Volksgenſſe Linke, begrüßte 
die zahlreich erſchienenen Volksgenoſſen. Volks⸗ 
genoſſe Schilling ſprach über den bisherigen 
Weg der Deutſchen Vereinigung und ihre Ar⸗ 
beit. Wir rufen alle Volksgenoſſen zur Mit⸗ 
arbeit an dem großen Werk der Schaffung einer 
einzigen und wahren Volksgemeinſchaft. Wir 
müſſen unjere. Aufgabe darin ſehen, unſere Not 
zu meiſtern und nicht unſere Kräfte in dem 
Kampf gegen den Bruder verbrauchen. Uns 
helfen nicht Reden, nur Taten können uns die⸗ 
nen. Reicher Beifall dankte dem Redner und 
war ein Beweis des Einverſtändniſſes der 
dortigen Volksgenoſſen. Nachdem Volksgenoſſe 
Linke noch einige geſchäftliche Mitteilungen ges 
macht hatte, ſchritt man zur Gründung der 
Ortsgruppe. Einſtimmig wurde dieſe beſchloſſen 
Xp den Vorſtand der neugegründeten Orts- 
gruppe wurden die Volksgenoſſen Bederke, 
Mertinke und Raſchke, jämtlih aus 
Rothenburg, in die Reviſionskommiſſion die 
Volksgenoſſen Muſter und Bederke, Sto⸗ 
dolſko, gewählt. Nach einem Schlußwort des 
Volksgenoſſen Schilling wurde die in Einmütig⸗ 
feit verlauſene Verſammlung mit dem Feuers 


ſpruch geſchloſſen. 


VE Er ET ²˙ A A TEE DEIN 


Dentiche Vereinigung 


Ortsgruppe Poſen 
Am Freitag, dem 17. Januar 19.6, abends 8 uhr in der Grabenloge 


Sieafried und Fauji 


Europas, das 


„205 Deulſclun im Spiegel des yolnfihen Scheüttuns“ 


und wieder in der Bältermanberungsgeit durch alle Räume 
( get Römiſche 
überall neue Reiche, neue Kulturen aufrichtend und aufbauend. 


eich zertrümmernd und 
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Die 


Ortsgruppe Schildberg Taa 


hielt am 26. v. Mts, einen Kameradſchafts⸗ 
abend ab. Volksgenoſſe Puſch hieß alle Er⸗ 
ihienenen herzlich willkommen und begrüßte 
auch die Jugendgruppe Deutſchdorf, die mit 
ihrer neugegründeten Kapelle den Abend ver⸗ 
ſchönte. Volksgenoſſe Jarczewſti hielt einen 
Vortrag über den Sinn der Kamerad⸗ 
ſchaft in unſerer Volksgemeinſchaft. Als wahre 
Nationalſozialiſten wollen wir die Kamerad⸗ 
ſchaft in unſerem täglichen Leben, in unſerem 
Beruf und bei der Arbeit pflegen. Denn das 
iſt der hohe Sinn derſelben, daß ſie ſich nicht an 
einzelne hält, ſondern gegenüber der ganzen 
Volksgemeinſchaft verpflichtet. Die Jugend⸗ 
gruppe Deutſchdorf trug einige Lieder vor, die 
beifällig aufgenommen wurden. Nach einer 
gemeinſamen Kaffeetafel wurden Volkstänze 
vorgeführt. Es war ein fröhliches und kame⸗ 
radſchaftliches Treffen, das das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl der dortigen Volksgenoſſen 
erneut geſtärkt hat. 


Ihr einjähriges Stiftungsfeſt durfte am 
8. Januar die 
Ortsgruppe Wreſchen 
feiern, Zahlreiche Volksgenoſſen füllten den 


Saal in Wilhelmsau. Volksgenoſſe Gero von 
Gersdorff überbrachte die Glückwünſche der 
Deutſchen Vereinigung. Aus kleinen Anfängen 
hat ſich die Ortsgruppe zu einem kräftigen 
Gliede der Deutſchen Vereinigung entwickelt. 
Er ermahnte die Volksgenoſſen, weiterhin in 
Treue zu unſerer Volkstumsorganiſation zu 
ſtehen, und wies hin auf die Notwendigkeit des 
engen Zuſammenſchluſſes aller Volksgenoſſen. 
Die Arbeit der Deutſchen Vereinigung ſchreitet 
weiter fort. Auch in den anderen Teilgebieten 
gehe es rüſtig vorwärts. Ein brauſendes 
„Sieg⸗Heil“ war gleichſam das Siegel des Ein⸗ 
verſtändniſſes der Anweſenden mit den Auss 
führungen des Redners. Es folgte das Laien⸗ 
ſpiel: „Die geſtorbene Gerechtigkeit“, das flott 
geſpielt wurde und allſeitigen Beifall fand. 
Im Anſchluß daran wurden von den Jugend⸗ 
führern Theobald und Küther Volkstänze vor⸗ 
geführt. 

In Anweſenheit des Kreisleiters Wieje 
in Bojanowo hielt die 

Ortsgruppe Jutroſchin 

am 5. d. Mts. ihre Jahresverſammlung 
ab. Es wurde der neue und endgültige Vor⸗ 
ſtand gewählt, als Vorſitzender Volksgenoſſe 
Adalbert Ludwig, Jutroſchin, als Schrift⸗ 
führer Arthur Geisler, Jutroſchin, als 
Kaſſierer Volksgenoſſe Karl Baumgarth, 
Jutroſchin, und in die Reviſionskommiſſion die 
Vollsgenoſſen Alfred Heider, Placzkowo, und 
Paul Baumgarth. Jutroſchin. Im Anſchluß 
an die Wahlen ſprachen Kreisleiter Wieſe und 
Kreisjugendleiter Poinke über den Weg der 
Deutſchen Vereinigung. Auch hier melden ſich 
immer neue Volksgenoſſen zum Eintritt. 

Am 5. Januar feierte die - 

Ortsgruppe Klecko 


“ 


ihre erſtes Jahresfeſt. Faſt 400 Volksgeno ſen 
hatten ſich im Saale des Volksgenoſſen Sirene S 


eingefunden. Die ſchwarze Fahne mit der Tat: 
tune ſchmückte den Saal. Volksgenoſſe Nied, 
ringhaus begrüßte die Erſchienenen. Er gab 
einen Vericht über die bisher in der Ortsgruppe 
geleiſtete Arbeit und wies die Ziele für das 
neue Jahr. Im Anſchluß an jeine Rede ftellt« 
er den neuen Geſchäftsführer der Geſchäftsſtelle 
Gneſen, Volksgenoſſen Preuß, vor. Danach 


nahm Gefolgſchaftsführer Ackermann das Wort, - 


Er befaßte ſich eingehend mit der Jugendarbeit 


in ihnen, dem einzelnen wie der geſamten Volkheit, immer bei⸗ 
einerder wohnen, wie aber einmal die eine, einmal die andere 
herrſchend wurde in ihm und ſeinem Leben. 


innerhalb der Deutſchen Vereinigung, die ihre i 


Welt. das 


Von Dr. Fr. Adolf Kerri. 


r nennt den „abendländiſchen Menſcher 
Yen le und jtellt jo gewiſſermaßen die Figur des Fauſt 
s den Urtyp des Abendländers hin. Aber a geſehen davon, 
daß man von einem abendländiſchen Menſchen kaum ſprechen 
tann — denn der germaniſche, der romaniſche, der flawiſche 
Menſch laffen ſich nicht auf einen Generalnenner bringen —, 
trifft diefe Behauptung doch wohl nur für den germaniſchen, 
beſſer den nordiſchen Menſchen, und insbeſondere für den 
deutſchen Menſchen ganz oder vorwiegend nordiſcher Prägung 
u. Und ſerner iſt das Weſen des germaniſch⸗nordiſchen en⸗ 
(hen damit nicht ausgeſchöpft, ſondern in dieſem ſteckt minde⸗ 
ſtens ebenſo der Siegfried wie der Fauſt: 


$ clen wohnen, ach, in meiner Bruft; 
Pe ge en der anderen trennen: 
Die eine hält mit derber Liebesluſt 

Sich an die Welt mit klammernden Organen, 
Die andere ſchwingt ſich aus dem Duſt 

Zu den Gefilden hoher Ahnen. 


ö orten ſpricht Goethe aufs genaueſte aus, aus 
e 5 das Weſen des germaniſch⸗nordiſchen 
Menſchen zuſammenſetzt. 7 niit 

ift zunächſt das Siegfriedhafte, das ſich „in derber 
aiet ela. an Die Melt mit klammernden Organen hält.“ Die 
Leben mit allen ſeinen Aeußerungen und Erſchei⸗ 
nungen ift das Feld des Siegfriedmenſchen. Wie der 112 es 
Nibelungenliedes zieht er in die Welt hinaus ſie ſich zu er⸗ 
obern zu . mit den körperlichen Waffen wie mit den 
geil.igen ahrhunderte, ja Jahrtauſende hindurch find fie, die 
nord iſchen Sie eee hinausgeſtürmt in die Welt, mi, 
un MOA Sinn allen Gefahren und Schickſalen entgegen: 
gebend unkeſorgt um das Morgen, nur im Heute lebend und 
es zwingend mit Heldenmut und Zeldenkraft. Vom nordiſchen 


en“ den „fauſti⸗ 


mecı und darüber hinaus. nach Dit und Südost bis nach Indien: 


die Oſtſee — nach Süd und Weit bis zum Mittel- 


— Das waren Siegfriedstaten der einen Art! 


And dann: mit den Waffen des Geiſtes eroberten fe ſich 
das Reick der Natur, zwangen deren Kräfte zu ihrem Dienſte. 
barten den Acker machten das Tier zu ihrem Diener und fie. 
ihrem Freunde. Und einen Himmel der Kunſt erſchufen ſie. 
in dem es ſingt und klingt von herrlichen Melodien, in dem 
es klüht von Farben und tönt von wundervollen Dichtungen, 
in dem es prangt von Geſtalten göttlicher Schönheit. — Das 
waren Siegfriedstaten der anderen Art! 


Aber das über das Leben hinaus Liegende und Weiſende, 
„die Gefilde hoher Ahnen“. iit die Welt des Fauſt⸗Menſchen. 
Daf ich erkenne was die Welt im Innerſten zuſammenhält.“ 
Dieſer Drang trieb ihn, auälte ihn, peinigte ihn, zwang ihn 
vorwärts und immer weiter, immer tiefer, immer höher. So 
ſchu er eine Welt des Wiſſens, des Forſchens, des Erkennens, 
die nirgends halt machte vor einer verſchloſſenen Tür, ſondern 
fie erbrach mit Waffen des Geiltes, die forſchend hineintauchte 
in die Tieſen der Vergangenheit und die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit Fis zu ihren eriten Anfängen zu erleuchten ſuchte. die Erde 
nickt nur und ihren Raum ſondern auch die ungeheuren Räume 
des Weltalls nach Erkenntnis durchſorſchend. Die der Natur 
ihr. Geheimniſſe abzulauſchen und ihre Geſetze zu erfahren 
ſuchte — wenn fie auch manchmal geſtand: „Geheimnisvoll gleich 
wie om erien Tag läßt fih Natur des Schleiers nicht berauben, 
und was fie dir nicht offenbaren mag. das zwinaſt du ihr nicht 
ab mit Hebeln und mit Schrauben.“ Die philoſophierend Gott 
und Welt. Menſchbeſt und Gottheit und ihre Beziehungen zu⸗ 
einander in den Kreis ihres Denkens zog. die hinabdrängt in 
die Tiefen der eigenen Seele und das Ich und feine Seins 
zefetze zu erkennen ſtrebte die fragte nach dem Warum. die 
Hechte nach der Urſache alles Geſchehens und voller Benier 
agte: „Zwar weiß ich viel doch möcht' ich alles willen“. wenn 
ie auch nerzwefkeind oft bekennen mußte „Und weiß., daß wir 
ich's willen können das will mir ſchier das Herz abbrennen. 

Wenn wir die Geſchichte des nordiſch⸗germaniſchen Menſchen 
betrachten, ſo ſehen wir ganz deutlich, wie wohl beide Naturen 


* 

Im Germanen herrſchte bis gegen Ende des erſten Jahr⸗ 
rt n. Chr. die . vor. In enger Gebunden⸗ 
ein durch Sippe und Volk, in enger Verbundenheit mit Natur- 
haſtem und Göttlihem, ſtand er mit beiden Füßen feft auf der 
Erde die er bewohnte und bebaute, fühlte er ſich eins mit dem, 
was er in ſich und der Natur waltend und Leben zeugend ahnte 
und fühlte, ſchaute er froh und ſeiner Kraft bewußt und darum 
auf die Gunſt des Göttlichen vertrauend, das er in der Welt 
wirkend erkannte, ins Daſein und meiſterte es ohne viel Grübeln 
und Sinnen, ohne Klagen auch das Schwerſte ertragend u 
dem Schickſal trotzig die Stirne bietend. 


Dann aber kam der Umbruch: Die e wich 
zurück — das Fauſtiſche, das zum Sinnen, Grübeln, Spekulie⸗ 
ren zum Suchen und Forſchen nach dem Unergründlichen neigte, 
dae nirgends Halt und Ruhe ſand, nie einen „Augenblick, zu 
dem ich fage: verweile doch. du biſt jo ſchön“, es ward e 
— wenn auch das Siegfriedhaſte immer wieder einmal 
Bahn brach. wie die Zeiten der Hanfe, der Weltkrieg und andere 
Ereigniſſe zeigen. 


Aber wenn nicht alles täuſcht, fo ift der Giegfriebsgeif 
wieder mächtig im Aufſtreben begriffen: wieder ſteht der ger 
maniſche Menih feit mit beiden Füßen auf der Erde, wieder 


ſchuut er ſonnenfroh zum Himmel auf, wieder fühlt er feine 


Kriifte mächtig ſich regen, die körperlichen wie die geiltigen, i 


und wieder fühlt er ſich entgegen dem extrem fauſtiſchen 15 
iher. der ſich abſchließt und ein Daſein für fih führt, als Glied 
der Volksgemeinſchaft und weiß, daß er nur als ſolches feinen. 
Daſeinszweck erfüllen kann. Und wie er die Natur mit volle 

Liebe umfaßt und in ihr die herrliche Gottesſchöpfung erkennt 
ung verehrt. jo weiß er, daß ſein Körper eine Offenbarung, 


Schörfung des Göttlichen daß „der Geiſt es ift, der ſich den 


Körper baut“ daß es daher gilt, auch des Körpers Kraft und 
Schönheit qu pflegen und zu wahren Auch der Siegfried in 
uns iſt wieder auferſtanden und ſoll ſein Teil Raum in unſerer 
Brut haben, weltbejahend und gläubig ans Werk gehend — wie 
es uns der Führer wies. 


Ne 


zurück. Es nützt ja nichts, 
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heimiſches Produkt, 


Grundlage im nationalſozialiſtiſchen Denken und 
Handeln hat, und ſchilderte die Geſchichte un⸗ 
eres Volkstums in den letzten 17 Jahren. Auch 
Volksgenoſſe Droß forderte zu treuer Arbeit 
an unſerem Volkstum auf. In Schweigen ge⸗ 
dachte die Verſammlung der Toten, die für ihr 
Volkstum ſtarben. Die Jugend brachte Sprech⸗ 
chöre, Gedichte und Lieder zu Gehör. Das 
Laienſpiel: „Heimkehr zur Fahne“ wurde auf- 
geführt. Allen Anweſenden war dieſes ſchöne 
ge harmoniſch verlaufene Feſt ein Erlebnis, 
ie 
Ortsgruppe Peterawe 

hielt am 6. d. Mts. ihre monatliche Verſamm⸗ 
lung ab. Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden, 
Volksgeneſſen Schmidt, hielt Volksgenoſſe Gün- 
ther Reiſſert, Poſen, einen zweiſtündigen 
Vortrag über deutſchen Humor. Es waren fröh⸗ 
liche Stunden, die die Sorgen des Alltags ver⸗ 
geſſen ließen. Im Anſchluß an die Verſammlung 
fand ein Kameradſchaftsabend ftatt. 

Die bisherige Entwicklung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung zeigt, daß ihr Wollen in immer wei⸗ 
teren Kreiſen unſeres Volkstums Verſtändnis 

findet. In dem einen Jahre ihres Beſtehens 
hat ſie durch ihre Arbeit bewieſen, daß es ihr 
weniger auf Worte ankommt, als vielmehr in 
erſter Linie auf die Tat. Unſere Arbeit erſtreckt 
ſich über ein immer größer werdendes Feld. In 
erſter Linie haben wir die Aufgabe, verführte 
und irregeleitete Volksgenoſſen für die Bolts- 
gemeinſchaft zu gewinnen, dann aber die Un⸗ 
entſchloſſenen oder Neutralen der Volksgemein⸗ 
ſchaft zuzuführen. Noch immer gibt es Volks⸗ 
genoſſen, die aus irgendwelchen Gründen fi 
zurückhalten und damit ihre Pflicht unſerem 
Volkstum gegenüber nicht erfüllen. Schon der 
Führer ſagt, nicht die Neutralen und Lauen 
machen die Geſchichte, ſondern die Menſchen, die 
den Kampf auf ſich nehmen. Wir ſind gewillt 
und feſt entſchloſſen, den Kampf für unſer Volks⸗ 
tum mit unverminderter Tatkraft weiterzufüh⸗ 
ren, denn wir haben uns nicht nur einen Füh⸗ 
rungsanſpruch, ſondern auch ein Führungsrecht 
erworben. s 


75 Jahre „Mariborer Zeitung" 
. Odp. — Mit dem Jahreswechſel ift das 
deutſchgeſchriebene Blatt in der deutſchen Stadt 
Marburg in den 76. Jahrgang getreten. Wech⸗ 
ſelvoll waren in dieſem e 
die Schickſale der Zeitung und ihres Wirkungs⸗ 
gebietes. Aus der deutſchen Stadt Marburg, 
dem Hauptort der Anterſteiermark, ift das 
loweniſch umgetaufte Maribor, eine ſüdſlawi⸗ 
ſche Provinzſtadt, geworden, das freilich noch 
einen deutſchen Kern bewahrte und eine ſtarke 
utſche Volksgruppe beherbergt. Aus dem 
deutſchen oaar latt „Marburger Zeitung“ 
(oder wie fie bei der Gründung hieß „Corre⸗ 
ſpondent für Anterſteiermark“ wurde die nicht 
mehr ausſchließlich dem Deutſchtum dienende, 
aber deutſchgeſchriebene „Mariborer Zeitung“. 
An der Wiege des jubilierenden Blattes ſtan⸗ 
den aufrechte deutſche Männer, ihr Gründer 
3 7 Janeſchitz, ihr erſter Schriftleiter Adal⸗ 
bert Swoboda, der ſpäter in Graz der Bahn⸗ 
bereiter und Entdecker Peter Rofeggers, des 
Ye En Sohnes der Steiermark in der deut- 
chen Dichterſchar, wurde. Schweres Grenzland⸗ 
ie Entwicklung des alten Blattes 
beſtimmt. Dieſe Entwicklung läßt ſich nicht in 
"einem Atem ug feiern, und fo hat denn die 
„Mariborer De tung“ auch zum Jubiläum keine 
ausgeſprochene Feſtnummer herausgebracht. 
Eine verſtärkte Golge nur, ein 1 7 Rück⸗ 
blick mit einigen Gedanken und eine Betrach⸗ 
jahn Mr 50 . 01 Ba n 5 
jahren rufen die zurückgelegte n dem Leſer 
' 11 mit der Beto⸗ 
nung, daß das Blatt nie Politik gemacht hätte. 
über die Wandlungen hinwegzutäuſchen, die 
en Heimatblatt, über das von der 
alt⸗öſterreichiſchen Regierung geförderte Grenz⸗ 
blatt zum von der floweniſchen Regierung 
ützten . Tagblatt füh⸗ 
ren. Aber daß die „Mariborer Zeitung“ in 
alter Friſche ihr deutſches Sprachgewand in die 
a t ae ein deutſchgeſchriebenes Blatt in 
Marburg alfo einen ſeſten Leſerſtamm findet 
und eine auch von floweniſcher Seite aner- 
kannte Notwendigkeit darſtellt, beweiſt den 
deutſchen Grundcharakter des Marburger Krei⸗ 
ſes. In dieſem Sinne muß und kann das 
Deutſchtum der „Mariborer Zeitung“ noch 
viele re wünſchen, im Dienſt an der Pfle 
eng Ben Sprache in Unterfteiermarf tätig 
zu. fein, y 
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Migräne 


Ein läſtiges und unangenehmes Leiden, das 
häufiger bei Frauen als bei Männern ange⸗ 
troffen wird, iſt die Migräne. Plötzlich eintre⸗ 
tendes, raſendes, bis zur Unerträglichkeit ſtei⸗ 
gendes Kopfweh, halbſeitig, ift das typiſche 
Krankheitsbild der Migräne. Außerordentlich 
groß iſt die Empfindlichkeit gegen äußere Reize. 
Bei Vielen ſtellt ſich eine Reihe nervöſer Stö⸗ 
rungen ein, z. B. Flattern vor den Augen, dunkle 
Flecke im Geſichtsfeld, Doppeltſehen, Zuckungen 


der Mundwinkel. An den Fingern zeigt ſich oft 


das ſchmerzhafte Gefühl des Abſterbens. 


* Erſte Vorbedingung für die Befreiung von 


dieſen Schmerzen iſt Ruhe und darum Fern⸗ 
haltung von Lärm und anderen Störungen. Die 
Schmerzen werden herabgeſetzt durch mehrmali⸗ 

ges Einnehmen von Aſpirin⸗Tabletten, die in 


jeder Apotheke zu haben find, Gerade die Afpi- 


rin⸗Tabletten haben die Eigenſchaft, die Blut⸗ 
gefäße zu erweitern. 
Merken Sie ſich bitte, Aſpirin iſt jetzt ein⸗ 
denn Aſpirin⸗Tabletten 


Et werden jetzt nach den Vorſchriften der Bayer: 


e 
. 


Er 


FJabriten in Polen hergeſtellt. 


| 


geht mich die Arbeit der 
R. 426 ihn mehr an, als er ahnt, 


im Maſchinenſaal oder den Mann in der Amts⸗ 


Technik oder der Lehre, wird allzuſchnell 


die 


Inſtitutsbauten in Angriff. Ein 


2 Poſener Tageblatt 


Deutſchlands Hochburg der freien Forſchung 


U.ber 1100 Pioniere des geiſtigen Fort chritts zerbrechen fih für die Menſchheit den Kopf 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung 
der Wiſſenſchaften, das am 11. Januar be- 
gangen wurde, liefert Rolf Marban in der 
„Berliner Nachtausgabe“ einen Ueberblick 
über das rieſige Tätigkeitsgebiet dieſer Ge- 
jellſchaft, die in einem Vierteljahrhundert 
der theoretiſchen Erkenntnis und dem prat- 
tiſchen Schaffen unüberſehbares Neuland er⸗ 
obert hat. Nachſtehend bringen wir die 
intereſſanten Ausführungen auch unſeren 
Leſern zur Kenntnis. $ 


Eine Organiſation, die für ſich das Recht in 
Anſpruch nehmen darf, die größte und — an 
dem Geſamtgebiet ihres Wilkens bemeſſen — 
wohl auch bedeutendſte wiſſenſchaftliche Vereini⸗ 
gung der Well zu fein, feiert heut ihr 25 jähriges 
Beſtehen: die „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur 
Förderung der Wiſſenſchaften.“ In dem Zeit⸗ 
raum eines Vierteljahrhunderts haben ihre In⸗ 
ſtitute der theoretiſchen Erkenntnis und dem 
praktiſchen Schaffen unüberſehbares Neuland er: 
obert. Mit Dank und Stolz blickt an dem heuti⸗ 
gen Gedenktage Deutſchland auf die raſtloſe Ar⸗ 
beit ſeiner Forſcher, mit aufrichtiger Bewunde⸗ 
rung nimmt das geſamte Ausland an dem Ju⸗ 
biläum Anteil. 


Man kann nehmen, wen man will: den Mann 


Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums der | 
| 


tube, den Bauern oder den Soldaten, den Ur: 
beiter der Fauſt oder Stirn — ihnen allen hat 
das ſtille Schaffen der Forſchung unwägbare 
Geſchenke gemacht. Mag ſein, daß der einzelne 
ſich diefer Tatſache nicht immer bewußt ijt; denn 
jedet Fortſchritt, umgeſetzt in Neuerungen der 
ur 
Selbſtverſtändlichkeit. Aber es bleibt das ewige 
Verdienſt der Wiſſenſchaft, daß ihre Arbeit im 
Laboratorium, im Bücherraum oder unter 
freiem Himmel von Jahr zu Jahr das Leben 
der Geſamtheit reicher macht. Im ideellen und 
auch im greifbaren Sinne. 

In den 25 Jahren ihres Beſtehens hat die 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der 
Wiſſenſchaften 34 Inſtitute, Forſchungsanſtal⸗ 
ten und Stationen aufgebaut. In ihrem Dienſte 
wirken heute rund 1100 Mitarbeiter — Pioniere 
des geiſtigen Fortſchritts. Kein Wunder, daß 
die Feſtſchrift der Geſellſchaft, die über bis⸗ 
herige Leiſtungen und künftige Ziele berichtet, 
drei Bände umfaßt! Es gibt kein Univerſal⸗ 
genie, das die Formeln aller Wunder, die hier 
erforſcht, aller Erkenntniſſe, die hier gewon⸗ 
nen wurden, im Kopfe haben könnte. Es ſcheint 
keine Grenze der bee ee Diſziplinen 
zu geben. Denn es iſt die tiefe, innere Dramatik 
aller Forſchung, daß unter ihren verſuchenden, 
prüfenden, rechnenden Händen immer wieder 
neue Wiſſenſchaften entſtehen. Wie ſchwer muß 
es fein, die letztliche gemeinſame Linie ihrer 
Aufgaben zu wahren! > 

och bevor fih die Geſellſchaft am 11. Januar 
1911 endgültig konſtituiert hatte, wurde der 
große Chemiler Profeſſor Nernſt nach ſeiner 
Anſicht über die neue Organiſation befragt. 
Seine Antwort war ein vorausſchauender Ge⸗ 
leitſatz: „Es ijt bei dieſer Stiftung, die der 
deutſchen Wiſſenſchaft ſo ungeahnte weite und 
troſtvolle Ausblicke zeigt, für die durch frohen 
Opfermut ſchon ſehr ſtaktliche Summen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt find, noch beſonders erfreulich, 
bah Ihe Vorarbeiten jo raſch und energiſch ge: 
führt wurden, jo daß beim Jubelfeſt unjerer 
Alma mater ſchon die kaiſerliche Mitteilung ‚ers 
folgen konnte. Dem bedeutſamen Werk hat na⸗ 
mentlich Profeſſor Harnack ſeine Kraft und 
1 ewidmet. Es iſt gewiß ein bemer⸗ 
enswertes Zeichen für die Einheit der Wiſſen⸗ 
ſchaſt, daß der hervorragendſte Theologe der 
Berliner Univerſität fih mit ſolcher Hingabe 
einem Werk widmet, das vorwiegend den Kar 
turwiſſenſchaften dienen joll ...“ 

Tatſächlich: mit einer fajt überraſchenden 
eng eit war der Humboldtſche Plan, durch 

ildung von Forſchungsanſtalten neben den 
akademiſchen Unterrichtsanſtalten einen gewal⸗ 
tigen Geſamtorganismus der deutſchen Wiſſen⸗ 
Wale zu ſchaffen, nach der bedachtſamen Mtem- 
pauſe eines vollen Jahrhunderts jetzt Wirklich⸗ 
keit geworden. Drei Monate nach der erſten 
Gründungsmitteilung durch Kaiſer Wilhelm II. 
tand ein e von 15 Millionen 
ark zur Verfügung, und die praktiſche Arbeit 
konnte beginnen. 

Die neue Organiſation zählte im erſten 

Jahre rund 179 Mitglieder, von denen jeder 

zunächſt 20 000 Mark Beitrittsgeld zahlen 


mußte. 
Spenden aus allen Kreiſen der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft erhöhten die Eingänge zum vielfachen 
Millionenbetrage. Adolf v. — — wurde Prä⸗ 
ſident der Geſellſchaft. In Dahlem bei Berlin, 
wie man damals noch ſagte, nahm ſie ihre erſten 
Jahr ſpäter, 
1912, erörterte man in aller Oeffentlichkeit be⸗ 
reits die Frage, wie es an den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtituten um das Erfinderrecht beſtellt 
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wäre. Eine etwas kurioſe e gewiß. 
Aber ſie zeigt zugleich die wirtſchaftliche und 
nationale 
ſchungen. 


Als der Weltkrieg aufflammte, führte die 
Geſellſchaft ihon ſieben Forſchungsanſtalten, in 
den vier Sen des großen Völkerringens 
kamen acht weitere Inſtitute dazu. n 
ig von Staat und Wirtſchaft gefördert, 
ah ihre hrenpflicht darin, a in Schickſals⸗ 
n der Technik, wie etwa auf dem Gebiet 
ſtoffbeſchafſung, durch die Anbahnung neuer 
ge dem Vaterland Dienſt und Hilfe zu leiſten. 
Und hier ſpannt ſich vom kriegumbrandeten 
Einſt zum friedlichen Heute auch für den Laien 
klar erkennbar eine feſte Brücke. 

Es gibt niemanden in Deutſchland. der ab- 
weiſend oder achſelzuckend fragen könnte: was 


Denn die 


ra 
0 


orſcher an? Sie 


edeutung der hier betriebenen For⸗ 
eht 
fie trifft ichen 


Lebenskreis. Unter den ſachlichen Namen der 
einzelnen Inſtitute verbirgt ſich ein Schaffen, 
das irgendwo mit unſer aller Daſein in blut⸗ 
voller, enger Berührung ſteht. Laboratorien 
und Mikrofkoptiſche jind alles andere als ein 
verſtaubtes, weltabgewandtes Reich. 

Da iſt das Inſtitut für Züchtungsforſchung in 
Müncheberg. Allerdings, dem Aneingeweihten 
ſagt die Bezeichnung nicht viel. Wenn er aber 
hort, daß hier in jahrelanger, ſyſtematiſcher Ar⸗ 
beit die Süß⸗Lupine gezüchtet wurde, die für die 
Viehwirtſchaft des Bauern als neues Futter⸗ 
miitel einen unermeßlichen Segen bedeutet, ja, 
dann hört er ſchon weſentlich intereſſierter hin! 
Unermüdlich iſt man hier bei Verſuchen, der 
Natur neue Wunder abzuringen, abzuliſten, ab⸗ 
zutrotzen. 

In langen Reihen eisſchrankähnlicher Käſten 
werden Generationen von Kartoffeln „abgehär⸗ 
tet“, bis eines Tages die froſtfreie Kartoffel 
auf dem deutſchen Markt erſcheinen wird. 

Weizenſorten, die auf dürftigſtem Boden Er⸗ 
trag bringen, ſüße Tomaten, wurmfeſte Kreu⸗ 
zungen zwiſchen Brombeere und Himbeere, 
nikotinarme Tabakpflanzen, ſeuchenimmunes 
Vieh — auf allen Gebieten ſchreitet Jahr um 
Jahr ein Schaſſen vorwärts, das ſich mit der 
ganzen Kühnheit wiſſenſchaftlicher Forſchung 
ſeine Ziele geſteckt hat. 

Irgendwann ſteht ein neuer Flugzeugtyp vor 
uns, wie jetzt gerade die zweimotorige He 111. 
Wieder find Geſchwindigkeit und veiſtung geſtei⸗ 
gert worden. Aber läßt ſich ſolcher Fortſchritt 
wirklich einzig und allein mit den Hilfsmitleln 
eines Kenjtruftionsbüros errechnen? Nein, da 
haben umfangreiche Studien im Windkanal mit⸗ 
geholfen, wie ihn beiſpielsweiſe das Kaiſer⸗ 
Wilhelm ⸗Inſtitut für Strömungsſorſchung in 
ſeiner Aerodynamiſchen Verſuchsanſtalt zu Göt⸗ 
tingen erbaut hat. 

Wie lange blieb das aufrüttelnde Schlagwort 
„Kohleverflüſſigung“ ein praktiſch unlösbarer 
Begriff! Ein Phantom, eine Utopie? Und doch: 
auch dieſes Märchen hat ſeine Erfüllung ge⸗ 
funden. Mit an erſter Stelle hat ſich hier das 
Kohlenforſchungs⸗Inſtitut in Mühlheim wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichtlichen Ruhm verdient. 1927 wurde 
an dieſem Inſtitut, bei der Ausgeſtaltung der 
Erdölſyntheſe, die erſte einſchlägige Verſuchs⸗ 
onlage für die Aeberführung der Laborato- 
tiumsezperimente in den Großbetrieb geſchafſen. 
Heute weiß jeder Kraftfahrer, noch bevor er 
ſeinen Führerſchein hat, was das Problem der 
Kohleverflüſſigung praktiſch bedeutet. 

Die Wiſſenſchaft hat aus ungezählten Wunſch⸗ 


träumen des Menſchen Wahrheit werden laſſen. 


Aber — und das ijt Die wehmutvolle, obſchon 
gleichfalls nützliche Kehrſeite ſie a 
mandhe Hoffnung mit dem unerbittlichen Rüſt⸗ 
zeug exalter Klärung für immer zerſtören 
müſſen. ; 

Vor zehn Jahren gelang im Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtitut für Phyſikaliſche Chemie und Elektro⸗ 
5 5 nach mehrjährigen Studien der Beweis, 
daß ſich aus Meerwaſſer niemals im großen, 
wirtſchaſtlichen Maßſtabe Gold gewinnen laſſen 
wird Bis dahin hat man auf einige ältere Be⸗ 
ſtimmungen ſtarke Hoffnungen geſetzt, nach denen 
an verſchiedenen Stellen der Ozeane bis zu zehn 
Milligramm Gold in jeder Tonne Meerwaſſer 
enthalten zu ſein ſchienen. Solche Proben ſind 
wohl hier und dort tatſächlich entnommen wor⸗ 
den, aber der durchſchnittliche Goldgehalt des 
Meerwaſſers iſt viel geringer, ſeine Ausſchöp⸗ 
fung lohnt ſich nicht. In Dahlem iſt der trü⸗ 
geriſche Goldſchimmer der fernſten Ozeane ent⸗ 
larpt worden. $ ; 

Wer von den Millionen Menſchen in Deutſch⸗ 
land, die täglich ſchwerere oder leichtere körper⸗ 
liche Arbeit zu verrichten haben, opet daß fih 
eine beſondere Forſchungsanſtalt der Kaiſer⸗ 
Willelm⸗Geſellſchaft unabläſſig bemüht, ihnen 
die Arbeit in des Wortes ureigenjtem Sinne 
zu erleichtern. Das Inſtitut für Arbeitsphyſio⸗ 
logie in Dortmund und ſeine Filiale in Münſter 
in Weſtfalen experimentieren auf ungezählten 
Gebieten. Da geht es nicht nur darum etwa, 
für dicie oder jene Arbeit die praktiſchſte Spa- 
tendurchbildung zu finden, da werden techniſche 
Verbeſſerungen noch jür die unſcheinbarſte Hand» 
reichung errechnet und erprobt. Wieviel Trep⸗ 
penſtufen ſteigt man tagtäglich empor oder hin⸗ 
ab und denkt gar nicht an die Arbeitsleiſtung, 
die der Körper dabei zu bewältigen hat. Aber 
das Dortmunder Inſtitut, das denkt! Und hat, 
indem es ſich in die Oekonomie des Treppen⸗ 
ſteigens „unter Verückſichtigung der Stufenhöhe 
und Neigungswinkel“ vertiefte, der Architektur 
praktiſche Winte gegeben, wie fie dem vielge⸗ 
plagten Menchen auch in dieſer Beziehung das 
Daſein erleichtern kann. 

Alle Dinge, die das Schaffen des Werktages 
mittelbar oder unmittelbar berühren — Ernäh⸗ 
rung. Kleidung, die Arbeitsvorgänge ſelbſt —, 
werden wiſienſchaſtlich erkundet. 

Das Lirnforſchungsinſtitut in Berlin ⸗ Buch, 
das die Zentrale der Gedanken mit mikroſtopi⸗ 
iher Präziſtensarbeit in 3000 Schnitte zer- 
legt hat über Verſuchc gearbeitet, den Tonfilm 
in der Sprachheiltunde zu verwenden. das 
Ledetforſchunge⸗Inſtitut in Dresden, das u. a. 
Probleme det Eiweiß⸗Chemie und der Gerb- 
ſtofſe behandeln das Eiſenforſchungsinſtitut in 
Düßieldorf die Forſchungsanſtalt für Waſſerbau 
und Waſſerkraft in München, das Inſtitut für 
medizintibe Forschung in Heidelberg, die Deutſche 
Forſchungsanſtalt fü Piychiatrie in München, 
die Nogelwarte Roſſitten, die im vergangenen 
Jahre 100006 Vögel beringt hat und uns die 
seltiam geteilten Wege des Storchzuges zeigte 
— ein paar Kennzeichnungen nur, die hier aus 
der Fülle der Anſtalten herausgegriffen feien, 
aber ſie genügen. um ein annäherndes Bild von 
dem lebenden Reichtum und der Vielfalt dieſes 
gewaltigen Forſchungsunternehmens zu ver⸗ 
mitte ln. $ > 
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Man braucht nicht erſt viele Worte darüber 
zu verlieren, warum der wiſſenſchaftlichen Piós 
nierarbeit gerade im neuen Deutſchland grund⸗ 
ſätzliche Bedeutung zukommt Getragen und ge 
fördert von den n Kräften des na⸗ 
tionalſosigliſtiſchen Staates und der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaft muß ſich die Forſchung 
in den Dienſt der geſamten Nation ſtellen Wie 
jehe ſie berufen ift. ſchöpferiſch mitzuarbeiten an 
Gegenwart und Zukunft ihres Volkes, das geht 
ſchon aus einigen wenigen Beiſpielen hervor, 

Ehe man praktiſch an den Bau der Reichs⸗ 
autobahnen heranging, wertete man die Ver⸗ 
juche aus, die von dem Berliner Inſtitut für 
Silikatforſchung mit den verſchiedenen Bau⸗ 
ſtoffen angeſtellt wurden. Darüber hinaus findet 
ein großer Teil der deutſchen Bau⸗ und Bau⸗ 
ſtoffinduſtrie in dieſem Inſtitut einen weſent⸗ 
lichen Helſer, Berater und Anreger. Die For⸗ 
ſchungsanſtalt für Anthropologie, menſchliche 
Erblehre und Eugenik, ebenfalls in Dahlem, 
hat der geſetzgeberiſchen Reform des Dritten 
Reiches auf dem Gebiet der Erbgeſundheit und 
Raſſenhygiene bedeutungsvolles Material an 
Hand geben können. nd dem großen Ziel, 
Deutſchlands Rohſtoffverſorgung vom Ausland 
möglichſt unabhängig zu machen, bahnt ſchließ⸗ 
lich eine ganze Reihe von Inſtituten der Ge⸗ 
ſellſchaft neue, erfolgverheißende Wege. 

Berlin darf ſich heute ohne Unbeſcheidenheit 
Deutſchlands Hochburg der freien Forſchung 
nennen. Auf dem Boden der Reichshauptſtadt 
ſtehen nicht weniger als 14 Forſchungsanſtalten 
der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft: die Inſtitute 
für Phyſik, für phyſikaliſche Chemie und Elek⸗ 
trochemie, für Chemie, für Silikatforſchung, für 
Biologie. für Anthropologie, menſchliche Erb⸗ 
lehre und Eugenik, für Hirnforſchung, für 
Deutſche Geſchichte, für ausländiſches öffentliches 
Recht und Völkerrecht, für ausländiſches und 
internationales Privatrecht und das Harnack⸗ 
Haus. Von Berlin aus verzweigen ſich die 
Fäden der großen wiljenf 
tionen aber auch nach dem Ausland. Sie unter⸗ 
hält meteorologiſche Stationen in den Defter: 


reichiſchen Alpen, ſie führt mit den Italienern 


gemeinſam das Deutſch⸗Italieniſche Inſtitut für 
Meeresbiologie zu Rovigno in Iſtrien, fie bes 
treut ihr Inſtitut für Kunſt⸗ und Kulturwiſſen⸗ 
ſchaft in Rom und auf ihrer Forſchungsſtelle für 
Mikrobislogie in Sao Paulo, Braſilien, werden 
von Gelehrten u. a, die Verſuche gefördert, die 
Menſchheit von der Geißel der Lepra zu bes 
freien. 

Ueber Grenzen und Meere ſind die friedlichen 
Stoßtrupps deutſcher Wiſſenſchaft ſegen⸗ 
bringend, Erkenntnis ſammelnd, vorge⸗ 

drungen. i 
Das Echo, das auf dieſes Etol bewundernd 
antwortet, das ſich kameradſchaftlich zum 


Auss 
tauſch von Erfahrungen meldet, kommt in gleich 


ſtarkem Maße aus der Heimat und aus dem 
Auslande. Zu einem Sammelpunkt perſönlicher 
Ausiprahe unter den Forſchern ijt längſt das 
Harnack⸗Haus in Dahlem geworden. Anter 
ſeinem freundlichen Dach kann man manches 
Mal, beim einfachſten Mittagsmahle die Leben: 
dige Zeitgeſchichte des wiſſenſchaftlichen Welt: 
ruhmes antreffen. Man hat das Harnad:Haus 
mit ehrendem Beinamen „das Hotel der Nobel: 
preisträger“ getauft. Wer will ahnen, wieviel 
Probleme von tiefſter Bedeutung hier in geruh, 
jamen und temperamentvollen Dialogen erörtert 
und gefördert worden find, ohne daß der Ges 
winn neuer Weisheit, in Schriften und Vor⸗ 
trägen niedergelegt, ſofort vor die ſtaunenden 
Augen der Oeffentlichkeit gelegt wurde. Immer 
Ka iſt die Stille Fundament und Himmel aller 
Forſchung 

Als Harnack im Jahre 1909 ſeine berühmte 
Denkſchriſt über die Begründung von For⸗ 
ſchungsinſtituten an Wilhelm II. richtete und 
wei Jahre ſpäter dem Entwurf die Ausführun 
ſolgte konnte er ſchwerlich vermuten, einen wie 
gewaltigen Umfang ein Vierteljahrhundert 
ſpäter die Stiftung und ihr Arbeitsgebiet ein 
nommen haben würden. Als er im Jahre 1 
die Augen ai und der Nobelpreisträger Ges 

imrat Maz Planck fein Nachfolger auf dem 
Fräſidentenſtuhl wurde, durſte er aber die eine 
Gewißheit mit in die ei nehmen: daß 
deutſche Forſchung bis an ihr Ende über den 
vergänglichen und wandelbaren Nutzen der 
Praxis dos eine große Ziel ſtellen wird — den 
Fortſchritt des Geiſtes! . 


— 
verſammlungskalender 


O.⸗G. ne: 16 Januar, 8 Uhr: Jugendkreis 
in der Grabenloge). i 

D.6. Poſen: 17 Januar. 8 Uhr. Allgem. Kam.: 
Abend in der Grabenloge (Das Deutſch⸗ 
tum im Spiegel des polniſchen Schrift⸗ 


Ki tums). 
D6, Schmiegel: 16. Januar, 7 Uhr. Mitgl. 
Beri in Wulſch. ; 
O.⸗G. Kifztlowo: 16. Januar, 4 Uhr: Mitgl.- 
Berf. u. Kam⸗Ab. in Rybno bei Kedziora. 
O.⸗G. Steindorf: 16. Januar, 6 Uhr: Kam.⸗Ab. 
O.⸗G. Ritſchenwalde: 16. Januar: Nothilfe⸗ 
eierſtunde. 
O.⸗G. Mur. Goslin: 17. Januar, 7 Uhr: Kam. 


Abend. 
O.⸗G. Zirke: 17. Januar. 6 Uhr: Jahresfeier. 
O.⸗G. Altlaube: 18. Januar, 3 Uhr: Mitgl.⸗Vers 
bei Stolpe. 
O.⸗G. Miloſtowo: 18. Januar, 6 Uhr: Jahres, 
feier bei Mettchen. 
DD. Hellefeld: 19. Januar, 6 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 
9.6. Krotoſchin: 19 Januar, 2 Uhr: Werbe, 
verſammlung in Koſchmin. 
O.⸗G. Mauche: 21. Januar: Mitgl.⸗Verſ. und 
ahresieier bei Wenclawſki. ; 
D.6. Tarnowo: 21. Januar, 6 Uhr: Kam.-Ab 
bei Jätel. 


ftlichen Organiſa⸗ 


Werne 


ee u ur FE nz 


6 


a 


3 
„ 


Nr. 13 


Aus Stadt 


Freitag, 17. Januar 1936 


und Land 


Stadt Pofen 


Donnerstag, den 16. Januar 


Freitag: 
untergang 16.10; 
untergang 10.12. 


Waſſerſtand der Warthe am 16. Januar 1,09 
cter, gegen + 1,10 Meter am Vorlage. 
Wettervorausſage für Freitag, 17. Januar: 
rocken und meiſt heiter, nachts leichter Froſt. 
agestemperaturen wenig über Null anjteigend; 
ſchwache bis mäßige Winde aus füdöſtlicher 
Richtung. 


Sonnenaufgang 7.55, Sonnen⸗ 
Mondaufgang 6.02, Mond⸗ 


Teatr Wielki 


Donnerstag: „Roſe Marie“ mit Marja Kaupe. 
ee EPF arie“ mit Jadwiga Muſie⸗ 
emita. } 
Sonnabend: „Madame Butterfly“ (Gaſtſpiel 

Teiko Kiwa). 


Kinos: . 
Beginn der Vorführungen um 5. 7. 9 Uhr 
9 Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
im Apollo an Sonn: u. Feiertagen jhon um 3 Uhr 
Apollo: „Morgen wieder Krieg, (Poln.) 
Gwiazda: „Die luſtige Witwe (Engl.) 
Metropolis: „Prinzeſſin Turandot“ (Zeutſch) 
Slonce: „Nur mich ſollſt du lieben“ (Poln.) 
Sfinte: „Heute abend bei mir“ (Deutſch) 
Wilſona: „Ball im Savoy“ (Deutſch) 


— — 
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der haushal'svoranſch ag der Stadt 

Am 1. April beginnt nach den finanzwirt⸗ 
ſchaftlichen Beſtimmungen das neue Haus: 
haltsjahr der Stadt. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit verlautet, daß die Haushaltsabteilung des 
Magiſtrats im Februar daran geht, den 
Haushaltsvoranſchlag für das nächte Wirt⸗ 
Ihafisjahr feſtzulegen. Eigentlich iſt bereits 
ein Voranſchlag ausgearbeitet worden, er 
muß jedoch angeſichts der durch die letzten 


Notverordnungen eingeführten Aenderungen 


— 


eine gänzliche Umgeſtaltung erfahren. Nach 
i Fertigſtellung wird der 5 0 2 
Gegenſtand von Magiſtratsberatungen leim, 
worauf er der Wojewodſchaftskammer zur 
Beſtätigung bzw. Abänderung vorgeleg: 
wird. Normalerweiſe müßte der Haushalts⸗ 
voranſchlag vom Stadtparlament durchbera⸗ 
ten werden. Da jedoch das Stadtparlament 
im vergangenen Herbſt aufgelöſt worden ift. 
kann es ſeine Stimme nicht in die Waagſchale 
werfen. 
Amksſubilqdum 

Herr Konſiſtorial⸗Oberſekretär Kothe, 
Wierzbiecice 14, feiert am heutigen Donners» 
tag ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Wir mün- 
ſchen dem Jubilar, der fih großen Vertrauens 
erfreut und in weiten Kreiſen des Deutſch⸗ 
tums beliebt und geſchätzt ift, daß es ihm ver- 
a fein möge, noch viele Jahre rüſtig 


einem Volkstum zu dienen. 

krankheiten. Herzfachärzte find zu dem 
Segen en t, daß Gert ei Fetther 11 5 
Klappenfehler Ss natürliche „sranz:Sofei“: 


Bitterwaſſer ohne jegliche Beſchwerde ſicher 


Holländiſche Miniſter in Großpolen 


er Mittwochnacht trafen die ſeit eini⸗ 
. in Polen weilenden holländiſchen 
Miniſter, der Handels- und Schiffahrtsmini⸗ 
ſter Prof. Dr. Geliſſen und der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Deckers, aus Warſchau 
in Poſen ein. Die Gäſte wurden auf dem 
Bahnhof in den frühen Morgenſtunden u. a. 
vom Wojewoden Marufzewftt, dem holländi⸗ 
ſchen Ehrenkonſul in Poſen, Dr. Jagielſki, 
dem Stadtpräſidenten Wieckowſki, dem Vize⸗ 
präfidenten der Induſtrie- und Handelskam⸗ 
mer, Herrn Otmianowſki, und dem Präſioen⸗ 
ten der Landwirtſchaftskammer, Herrn Mo: 
rawſki, empfangen. Nach einem Frühſtück, 
das von der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
gegeben und im Bahnhofsreſtaurant einge: 
nommen wurde, begaben ſich die Miniſter in 
Begleitung einiger Herren, darunter auch 
des aus Varſchau mitgekommenen Haager 
Geſandten Babinſki in die Provinz. 
In Kijewo im Kreiſe Schroda wurde 
eine Muſterwirtſchaft beſichtigt. Dann ging 


es nach Racot, wo ſich das bekannte 
Staatsgeſtüt befindet. Von dort fuhr man 
nach Glucho wo, wo die Gäſte vom Gra- 
fen Zöltowſki bewirtet wurden. Nach dem 
Beſuch in Gluchowo begaben ſich die Miniſter 
nach Koſten, um die dortige Zuckerfabrik 
und die Baconwerke zu beſichtigen. 


Nach ihrer Rückkehr nach Poſen fand beim 
Wojewoden ein Empfang ſtatt, worauf die 
Pfarrkirche und das Rathaus beſichtigt wur⸗ 
den. Nach einem Feſteſſen im „Bazar“ begab 
man ſich zum Palmenhaus, wo die Gäſte vom 
Gartenbaudirektor Marciniec herumgeführt 
wurden, um dann inmitten blühender Flie⸗ 
derbüſche, Maiglöckchen und Alpenveilchen 
beim ſchwarzen Kaffee zu plaudern. 

Nach einem Empfang beim Ehrenkonſul 
Dr. Jagielſki verließen die Vertreter der hol- 
ländiſchen Regierung um 3 Uhr nachts 
unſere Stadt, um ſich über Berlin nach Haag 
zurückzubegeben. 


ſfinlmnmmmmmmmummmmnnnmnmammmmnnummmmnnmnnnnnmmmn gm Aminen em 


„Triumpf des Willens“ 


Am Sonntag, dem 19. Januar, findet um 
12 Uhr im Kino „Apollo“ in Poſen auf 


müſſe man ihn moraliſch ſtützen. Nach den Er⸗ 
öffnungsfeierlichkeiten wurde ſogleich der nor- 
male Lehrbetrieb aufgenommen. An dem Lehr⸗ 
gang beteiligen fih Selbſtverwaltungsbeamte 
Lehrer ſind in 


chen Gen aus der ganzen Wofewodſchaft. 
9 2 ale " sels ing, mue für erſter Linie höhere ojemoolaafisbeami? 
deulſche Reidhsangehörige ne 
Borführung des Reidsparteitagfilmes Bihfig für Faheradbefiger 


„Triumpf des Willens“ ſtalt. Zutritt 
nur gegen Vorweiſung des Paſſes. 


Warnung vor Belllern 


Die Kriminalpolizei warnt die Bürger der 
Stadt Poſen und Umgebung vor der jetzt be⸗ 
ſonders zahlreich betriebenen Bettelei durch 
Leute, die ſich häufig hinter Arbeitsmangel 
verſchanzen, um von den Einwohnern Gaben 
herauszulocken. Es gibt darunter viele Be⸗ 
rufseinbrecher, die nur deshalb an Wohnungen 
klopfen, um fejt uſtellen, ob die Hausinſaſſen 
anweſend ſind, oder um ſich im Geſpräch genau 
umzuſchauen, wie ſie am beſten einen Einbruch 


in Wohnungen und Geſchäfte bewerkſtelligen 


in Poſen 


können. 


Schulungskurſus 


für Selbſtoerw altungsbeamte 


[3 
In der Aula der Städtiſchen Handelsſchule 
and am Mittwoch die feierliche Er⸗ 
öffnung eines ſechswöchigen Fortbildungslehr⸗ 
gangs gur Magiſtratsbeamte ſtatt. Dieſer Lehr⸗ 
gang verfolgt den Zweck, die betreffenden Be⸗ 
amten mit den Beſtimmungen der Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetze und deren Anwendung näher vers 
traut zu machen. Der Wojewode, der den Er⸗ 
öffnungsfeierlichkeiten beiwohnte, hielt eine 
bemerkenswerte Anſprache. Er wies u. a, dar⸗ 
auf hin, daß eine ſparſame Wirtſchaft der Selbſt⸗ 
verwaltung heute beſonders nötig ſei. Einen 
längeren Abſchnitt ſeiner Rede widmete der 
Wojewode dem Verhältnis des Selbſiverwal⸗ 
tungsbeamten zur Bürgerſchaft und betonte da⸗ 
bei, daß man ſelbſt im Minderbemittelten den 
Bürger zu achten habe. Wenn er auch nicht 
immer materiell unterſtützt werden könne, ſo 


Wir erhalten vom Magiſtrat folgende Mit⸗ 
teilung, die für Fahrradbeſitzer wichtig ift: 

Die Stadtverwaltung gibt bekannt, daß die 
bisher gültigen Vorſchriften über die Ausſtel⸗ 
lung von Radfahrfarten demnächſt grundlegende 
Aenderungen erfahren ſollen. ieſe Aenderun⸗ 
gen werden vom 1. April in Kraft treten. Im 
Zuſammenhang damit hat das Verkehrsminiſte⸗ 
rium angeordnet, daß für das Jahr 1936 keine 
Radfahrkarten Aai werden ſollen, bis 
die Neuregelung erfolgt iſt. Die Radfahr⸗ 
karten, die für das Jahr 1935 ausgeſtellt waren, 
behalten weiter ihre Gültigkeit bis zum 
1. April. Der Magiſtrat empfiehlt den inter⸗ 
eſſierten Perſonen, keine neuen Radfahrkarten 
für das laufende Jahr bis zu dem angegebenen 
Termin zu löſen. Perſonen, die zum erſten 
Male eine Radfahrkarte erwerben wollen, wird 
empfohlen, in den erſten drei Monaten d. J. 
keine Fahrräder zu gebrauchen. Im dringen⸗ 
den Bedarfsfalle werden an ſolche Perſonen vom 


Magiſtrat Radfahrkarten mit Gültigkeit bis 


zum 1. April ausgegeben. 


Elly Beinhorn eingetroffen 


Am Mittwoch . mit einem 
„Douglas“ ⸗Flugzeug die tſche Fliegerin 
Elly Beinhorn im Poſener Flughafen einge⸗ 
rale Die Rekordfliegerin begab ſich dann 
mit der Bahn nach Bromberg und Thorn, wo 
ſie b Warſch über ihre Flüge hält. Sie will 
auch Warſchau agl ekanntlich wird 
Elly Beinhorn in Poſen am Sonnabend die⸗ 
ſer Woche im Rahmen der Tagung der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft im 
Handwerkerhauſe ſprechen. 


das Jahr 10362 


Dies ſagt uns Prof. 
Foady, der phänome⸗ 
nale Hellſeher, der dank 
ſeiner außergewöhnlichen 
Fähigkeilen im Auslande 
bekannt und geſchätzt iſt. 
Seine Vorausſagen für 
1934 und 1935 find 
eingetroffen. 
> rof. Foady möchte 
$| jekt anläßlich ſeines ſechs⸗ 
jährigen Aufenthalts in 
Polen und aus Danke 
barkeit für die ihm hier 

erwieſene Gaſtfreund⸗ 
ſchaſt, mit intereſſierten 
y Leſern dieſes Blattes 

feine in allen Weltteilen 

geſammelten zwanzigjährigen Erfahrungen teilen 
und jedem ein Horoſkop für das Jahr 1936 
gratis ſtellen. 

Das von Prof. Foady geſtellte Horoſkop für 
1936 zeigt jedem und rät jedem, wie er handeln 
muß, um fió und feinen Nächſten Nuten zu brin- 
gen, und was zu fun ijt, um Schäden in Handels⸗ 
unternehmen und Finanztransaktionon, in perſön⸗ 
lichen Angelegenheiten, Angelegenheiten der Fami- 
lie, naheitehender Perſonen uſc. zu vermeiden. 

Was foll man tun? Sie miſſen ſofork an die 
Adreſſe des Prof. Foady, Warſzawa, Flota 
36, m 12a einſchicken: Vor⸗ und Nachnamen, 
zu und Jahr der Geburt, die genaue Adreſſe und 
Briefmarken für 1.25 Zloty zur Deckung der Ver⸗ 
walfungskojten, jowie einen Ausſchnitt dieſer Anzeige 
beifügen. 

Prof. Foady wird die verlangten Horoskope 
nur bis zum 30. Januar 1935 gratis einſchicken, 
nach dieſem Termin verpflichtet der normale Tarif. 


P. T.. 


Das Auftreten ſowjetruſſiſcher Sängerinnen 
aus Leningrad und Moskau wird vom Teatr 
Wielki angekündigt. Am 22. Januar tritt 
Walerja Barſowa im „Barbier von Sevilla“ 
als Roſine auf, während Marja Makſakowa am 
25. Januar die Titelrolle in der Oper „Carmen“ 
ſingen ſoll. An beiden Vorſtellungen nimmt 
auch der Tenor Wiktor Brégy teil und im 
„Barbier von Sevilla“ außerdem Witold 
Szpingier als Bartolo. 

Verſchwunden ift feit dem 7. Januar der 
61jährige Jan Kozakowſki aus der ul. Strumy⸗ 
kowa 6. Beſchreibung des Verſchollenen: Mitt⸗ 
lerer Wuchs, dunkelblond, längliches Geſicht; er 
trug einen ſchwarzen Mantel, ſchwarze Jacke 
eine dunkelblaue Hoſe, dunkelblauen Hut und 
ſchwarze Schuhe. 


rm 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 


Am neunten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
34. Staatslotterie wurden folgende größere Ges 
winne gezogen: 

10 000 31. — Nr. 22887, 115 360, 167 535. 

5000 31. — Nr. 430, 20 090, 27 455. 

2090 1. — Nr. 50 842, 73 355, 83 263, 84 331 
90 059, 91675, 99 207, 105535, 108 490, 116 274 
126 134, 147 832, 155 308, 163 761. 


Nachmittagsziehung: 
30 000 31. — Nr. 33 853. 
10 000 31. — Nr. 44 828, 146 705, 172 888. 
5000 31. — Nr. 249, 21.046, 38 656, 148 440 
2000 3I. — Nr. 38 173, 73 387, 75 863, 85 908 
133 942, 157 909, 160 579, 168 226, 180 880. 


Was bringt uns 


darmreinigend wirkt. 
——ꝛĩꝛvs5;[p —..— . — .. ——.—— N 


Arbeiten 
der deulſchen Bücjerei-Po,en 


Politiſche Dichtung der letzten Jahre. 


Von Ewald Horn, z. Zt. Stargard. 
ſo meinen wir 


t 0 
die We deutſcher Dichter, deren Aufgabe es war und ift, 


welcher parteipolitiſcher Intereſſen ß Si 
nich! me arteipolitiſch, ſondern volkspolitiſch. Denn „ 
einzige Pagel N OL gibt. ift Deutſchland“. Da nun der 


Nationaljczialismus von ie egen e 
das Wort „politi 
Volk wachrüttelte, 1 ſich in den Brenft der deut- 


ſchen Revolution Bas verlor nichts an Re Br, ee 


gelegt, die gläubig um die Zukunft des neuen Reiches remanen 


ünſt⸗ 


im L 


t 
Ferm und es fand fie zuerf Dichtung beicränfen: auf 


So will ich mich auf diefe Art der 
die polftiſche Lyrik. 

ellmuth Lan 
Lie u das Gedicht tru 
Kolonnen des neuen Deutſ 
auf hinein in das Volk un 


x ſagt hierüber folgendes: „Das 
in 8 e der marſchierenden 
land, und es flog aus ihren Reihen 

riß . nuh ee 
i wach: es wurde ein Zauber, der mit magi 
eee Gemeinſchaft umſpannte und ein Volk 
eroberte“ Wir jehen: das politiſche Gedicht und das politiſche 
Viet erfüllten in jenen Tagen eine große Miſſion. Ein „Horſt⸗ 
eſſeflied“ wird auch noch in ferner Zukunft im deutſchen 
erzen wirken, weil es aus einem großen leidenſchaftlichen 
Herzen aufſtieg und prophetſſch unfere Zeit herankommen ſah. 
Es war dies die Stimme, die aus dem Ringen jener ſchweren 
Kompizeit aufitieg, und weil es ein hartes Ringen war, ijt auch 
dieſe Stimme hart und unesbittlich. Es war nicht die einzige. 
anz Schwarz. Heinrich Anacker Baldur von Schirach, 
erbert Böhme, um nur einige anzuführen, fie alle find Künder 


der Revolution. Dieſe Männer ſind Zeugen dafür, wie Dichter 
und Kämpfer in einer Perſon das deutſche Schickſal mitgeſtaltet 
haben und weiter mitgeſtalten werden. — Anacker findet ſchon 
1922 den Weg zur nationaljozialiftiihen Bewegung und erlebt 
als S.⸗A.⸗Mann die Kämpfe der braunen Kolonnen. Bezeich⸗ 
nent für ſein dichteriſches Schaffen ſind ja ſchon ſeine Ueber⸗ 
ſchriften, wie z. B. „Revolution“, „Der Soldat“, „Berfemte 
Fahnen“, „Propagandafahrt“, „Wir trommeln, wir trommeln“ 
uw. „Es tft die Welt des politiſchen Kampfes, der hier lebt,“ 
ſchreibt Langenbucher, und führt dann weiter aus: „Er 
(Anacker) hat die 1 der Bewegung mit der Kraft, die 
aus ihnen jtrömen, ins Lied gehoben, Fahne und Standarte, 
ie und Braunhemd.“ Eine neue Generation von 
Yetern bricht fih Bahn, und fie ift 2 10. männlich, kämpfe⸗ 
riſch, fie ijt vor allem eins: jung. Die jungen Dichter folgen 
dem Ruf Adolf Hitlers. Das Bekenntnis zu Führer, Volk und 
Reich iſt ihnen allen gemeinſam. Davon zeugen viele Dichtun⸗ 
gen und Gedichtbände die in letzter Zeit den Weg in das Volk 
anden. Eine dieſer Sammlungen heißt „Rufe in das Reich“. 
Sie umfaßt „Bekenntniſſe, die aus dem harten Marſchtritt der 
Sturmkolennen erflungen“, Es ſpricht aus ihnen „Sieges⸗ und 
Todesbewußtſein für das erſchaute und zu geſtaltende neue 
Neich, das in dem Führer und in der Fahne ſeine ſymboliſche 
Kraft gewonnen hat“, 


Serbert Böhme, der Herausgeber dieſer „heldiſchen 
Dichtung ſchafft ſelbſt Verſe. Aus ihnen klingt das Geſchehen 
unſerer Tage. Fahne, Trommel, Flamme und Sonnenlicht 
heißen die Fanale, die der Jugend die ſtolze Zukunft weiſen 
tollen Das Gedicht auf den Führer wuchtet durch die Schwere 
der W it! 

„Volk werde Leidenſchaft! 

Eine Trommel geht in Deutſchland um 
und der fie ſchlägt, der führt. 

und die ihm folgen, folgen ftumm, 

ſie ſind von ihm gekürt. 

Sie ſchwören ihm den Fahnenſchwur, 
Gefolgſchaft und Gericht 

er wirbelt ihres Schickſals Spur 

mit ehernem Geſicht. y 


Er ſchreitet hart der Sonne zu 

mit angeſpannter Kraft. 

Seine Trommel. Deutſchland, das biſt du! 
Volk, werde Leidenſchaft!“ 


Als dann endlich der Sieg kommt und Rauſch und Be⸗ 
geilterung das ganze Volk erfaſſen, da werden Gedichte und 
ieder zu Hymnen. „Entflammt vom Wunder großer Gegen« 
wart,“ künden deutſche Dichter eine lichte Zukunft: 
„Gott war in uns, als wir die Fahne trugen, 
und über uns erglomm das Firmament, 
und Glocken von den Kathedralen 
wie Herzensſchlag, der nach dem Wunder brennt: 
So wurden wir zu Klingen und zu Klängen: 
Vor lichter Zukunft, die ſich offenbart, 
ſtehn wir gebannt in rauſchenden Geſängen, 
entflammt vom Wunder großer Gegenwart.“ 

„Die „rauſchenden Geſänge“ eines neuen jungen Deutſchland 
erfüllen den Raum der Dichtung. Die Kampflieder, die bis 
dahin erklangen, werden zu Siegesliedern die geſamte Kampf⸗ 
dichtung zur Siegesdichtung. Aus einem ſtolzen, freudigen Be⸗ 
wußtſein um den Triumph der deutſchen Revolution, raujhen 
über uns Fean deutſcher Dichter hin, wie nie zuvor. 

„Nach der Machtübernahme durch den Führer wandelten 
ſich die Kampfrufe zu den ahnungen der Wiſſenden und zu 
Erkenntniſſen der Verkünder des Reichs!“ — And es iſt bezeich⸗ 
nend, daß man in dieſem Jahre den Staatspreis für Dichtung 
dem Dichter Eberhard Wolfgang Möller verliehen hat, der 
ſeine Kräfte aus dem inneren Reich holt, d. h. aus dem unend⸗ 
lichen Reichtum der deutſchen Seele und des deutſchen Geiſtes, 
und der ſich der großen Verantwortung um die Reinerhaltung 
der Idee bewußt iſt. In ſeinen preisgekrönten „Kantaten und 
Chören ſpricht Möller das Bekenntnis aus: „Wir ſind ein Volk, 
das gurch Tat die Welt bezwingt“. In dem Schlußchor „Anruf 
und Verkündigung der Toten“ deutet der Dichter den Sinn des 
Opfers. die Toten find nicht tot, fie find im Bolte neu erſtanden. 
Sie legen den Lebenden die geohe, Berantwortung auf, die Ber- 
antwortung vor ihrem Blut. eil es ſo große und eilige 
Dinge find, darf nur ein Berufener fie ausſprechen. Möller ijt 
einer von jenen Dichtern die auserwählt find, Mund des 
Volkes zu ſein. Denn „es gibt Dinge, die nur der Dichter aus⸗ 
ſprechen kann. nd die für eine Nation von ihm ausgeſprochen 
wer) „ müſſen,“ (Möller van den Bruck). Der Dichter muß 
auch darüber wachen. daß die Kommenden ein unverfälſchtes 
Bild unſerer Zeit in der Dichtung finden. Und unſere Zeit iſt 
groß und ift wert gelebt und geital’*t zu werden. 

(tır längerer Vortrag über die politiſche Dichtung und die 
politiſchen Dichtungen ſelbſt nd in der Deutſchen Bücherei⸗Poſen 
zu entleihen.) 7 


Wochenmarktbericht 


Der Mittwoch⸗Wochenmarkt lieferte Waren zu 
folgenden Preiſen: Tiſchbutter 1,40—1,50, Land- 
butter 1,20—1,30, Weißkäſe 25—35, Milch das 
Liter 30, Sahne das Viertelliter 25—35, Sahnen⸗ 
käſe 60, Eier 1,70—2,00 die Mandel, Kiſteneier 


1.30— 1,40. — Auf dem Fleiſchmarkt waren die 


Preiſe kaum verändert und betrugen für 
Schweinefleiſch 65—90. Rindfleiſch 50- 90, Kalb⸗ 
fleiſch 50—120, Hammelfleiſch 50—90, roher 
Speck 50-90, Räuderiped 1,10—1,20, Schmalz 
1,20, Kalbsleber 1,10—1,20, weine⸗ und 
Rinderleber 40—80 r. — An den Gemüſeſtän⸗ 
den war eine reichliche Auswahl zu finden. Man 
verlangte für Spinat 25—50, Erbſen 20—30, 
Bohnen 25—40, Sauerkraut 15, Rotkohl 15—20, 
Weißkohl 10—15 Wirfingtohl 15—20, Blumen⸗ 
fohi 25—80, Grünkohl 20—25, Schmarzwurzeln 
30—40, rote Rüben 10, Meerreitih 40 Mohr- 
trüben 10—15, Kohlrabi 25—35, Zwiebeln 15. 
Kartoffeln 4, Wruken 2 Pfd 15, getr. Pilze 
das Viertelpfund 50—80, faure Gurken 5—20, 
Aepfel 20—60, Backobſt 90—1,00, Backpflaumen 
90— 1,20, Pflaumenmus 80, Zitronen 20 d. Stck., 
Mandarinen 15, Apfelſinen 20—45, Weintrauben 
1 dz Mohn 40, Kartoffeln der Ztr. 3 ZI., 
Salatkartoffeln 10, Rbabarber 60, Salat das 
Köpfchen 20—25, Preißelbeeren 50, Moosbeeren 
40, alnüſſe 1—1,20, Haſelnüſſe 1,20—1,40, 
Feigen 1,00, Kürbis 15, Majoran 10, Peterſilie 
das Pfd. 15—20. — Den Geflügelhändlern zahlte 
man für Hühner 1—3, Enten 2,80—5, Gänſe 
3,50—7, Puten 3,50—6, Perlhühner 1,80—2,50, 
Tauben das Paar 1—1,30, Kaninchen 80—2,00, 
Rehfleiſch 50—80, — Der Fiſchmarkt lieferte 
Hechte zum Preiſe von 90 Gr. tote Ware, ebd, 
1,10—1,20, Schleie 120—1,80, Bleie 80, Barſche 
50--90, Karpfen 1—1,10, Weißfiſche 35—80, grüne 
Heringe 35—40, Stockfiſch 80, Salzheringe 10—15. 
An den Blumenſtänden war die Auswahl nicht 
groß. Marktbeſuch und Nachfrage waren mäßig. 


Aus Poien 
und Pommerellen 


Obornik 

70 Jahre. Am Sonntag, dem 12. Januar, 
konnte der Landwirt Otto Dobrzanſki aus Rudki 
in voller Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag feiern. 
Herr Dobrzaniki, der auch Mitglied des Eval. 
Gemeindekirchenrates in Obornik iſt, hat ſich 
für die Intereſſen der Landwirtihaft eingeſetzt 
und ſich um ſein Volkstum ſehr verdient ge⸗ 
macht. Er erfreut ſich allgemeiner Hochachtung 
und Beliebtheit. Auch wir bringen dem Jubilar 
noch nachträglich als langjährigem Abonnenten 
unſerer Zeitung die beſten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche dar und wünſchen ihm noch recht viele 
Jahre frohen Schaffens. 

Jahresfeier der Deutſchen Vereinigung. Am 
letzten Sonntag fand im Hotel Borowicz die 
Sehresfeier der Deutſchen Vereinigung ſtatt. 
Nochdem der Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr 
Sänger⸗Eichquaſt. in herzlichen Worten die 
zahlreich erſchienenen Gäſte, darunter Herrn 
Baron von Gersdorff, begrüßt hatte, fand die 
Eröffnung der Feier durch das Abſingen des 
Liedes der Auslanddeutſchen ſtatt. hrend 
der Kaffeetafel erjtattete der Vorſitzende Be- 
richt über das abgelaufene Jahr, ſowie über 
Verſammlungen und die Gründung der Orts⸗ 
gruppe, deren Mitgliederzahl am 1 
tage 40 betrug; heute zählt dieſelbe ſchon über 
100 Mitglieder. Nach dieſen Ausführungen er⸗ 
teilte der Vorſitzende Herrn Baron von Gers⸗ 
dorff das Wort. Derſelbe ſprach über die Tätig⸗ 
keit der Deutſchen Vereinigung im Poſener Be⸗ 
zirk und richtete ſeinen Appell beſonders an 
diejenigen, die ſich 
können, der Deutſchen Vereinigung beizutreten 
Dem Vortrage des Herrn von Gersdorff wurde 
von den Anweſenden großer Beifall gezollt. 
Der Erfolg dieſer wohlgelungenen Feier gipfelte 
in der Aufnahme von zehn neuen Mitgliedern. 
Der Vorſitſende ſchloß den offiziellen Teil mit 
dem Feuerſpruch. Ein fröhliches Tanzkränzchen 
hielt dann die Teilnehmer noch bis in die 
ſpäten Abendſtunden beiſammen. 8 


Bromberg i 


öhli ierabend für di 
eee TE 


Daß auch Kinder Freude ſpenden können, 
bewies der letzte Sonnabend, an dem die Kin⸗ 
der der . Volksſchule ihr Weih⸗ 
nachtsmärchenſpiel „Der attenfänger von 
Hameln“, das ſtarken Beifall gefunden hatte, 
in der Deutſchen Bühne Bromberg für die not⸗ 
leidenden olksgenoſſen wiederholten. Die 
Karten waren an die Bedürftigen ausgegeben 
worden, die an der Veranſtaltung ihre helle 
ad hatten. Der Beifall war ſtark und 

usdruck tieſſter Dankbarkeit für die Kinder 
die ihren in Not geratenen Volksgenoſſen au 
re Weije einige fröhliche Stunden bereitet 

atten. ; 2 


Wirſitz 

8 Volksſeſt für Arbeitsloſe. Die hieſige 
% ade der Deutſchen 8 veran⸗ 
altete am Sonntag, dem 5. d. 
Uhr im Saale des Herrn Koscierſki ein 
Volksfeſt, deſſen Reinertrag für Arbeitsloſe 


Filme, von denen 
| ganz poſen ſpricht! 

„Morgen wieder Arie“ 
im Kino „Apollo“, ein mächtiger Kriegs: 
ilm, der den Müttern, Frauen, Witwen, 


ätern, Kindern der Helden des Weltkrieges 
gewidmet iſt. 


„Turandot“ im Kino „Metropolis“, eine | 


entzückende Operette mit Käthe von Nagy 
und Willi Fritſch. Weiterhin ee 


Kinos. 


noch immer nicht entſchließen 


ts., abends 


Doſener Tageblatt « 
New York ohne Licht 


Infolge Kurzſchluſſes mit darauffol- ] ſtrategiſchen Punkte, befonders in das Ein⸗ 

ndem Brand im Hauptkraftwerk „Hell | kaufsviertel der fünften Avenue, da man 

ate“, dem zweitgrößten der Welt, und in: | Plünderungen befürchtete. Auch 
folge faſt gleichzeitiger Kurzſchlüſſe in zwei | die Telephonzentralen, Telegraphenämter und 
anderen Kraftwerken war am Mittwoch drahtloſen Sendeſtationen wurden ſchwer in 
abend ganz New Pork nördlich der 50. Straße | Mitleidenfchaft gezogen. Erft ſpät abends ges 
ſtundenlang ohne Licht. Der größte Teil der | lang es der Ediſongeſellſchaft eine Stromver⸗ 
Wohn: und Geſchäftshäuſer, Theater. Licht. bindung mit dem Niagarakraftwerk herzu⸗ 
ſpielhäuſer und Hotels waren plötzlich in | ftellen. 


unkelheit getaucht. Der Verkehr kam völlig t 
Schneelawine begräbt perſonenzug 


sen een ER à 
ntergrun nzüge mit unge 
Abradten di y gefähr London. Wie aus Sacramento in Kalifornien 
gemeldet wird, wurde am Mittwoch abend ein 


BER TEE En 
unde in den dunklen ächten pLi TOPE - 
r amerikanischer Perſonenzug bei der Einfahrt in 
Auf dem Broadway vor der U-Bahnjtation | den Dango — Eder bei Truckee —. 5 einer 
gewaltigen Schneelawine begraben. Die Zahl 


Times Square und ar en Pertebrageniren 
tauten fid riefige Men ‚enmengen. Ueberall | der verſchütteten Perſonen ift nicht bekannt. 
j Aerzte. Kranlenſchweſtern und Ambulanzabtei⸗ 


errſchte 1 RE Verwirrung, die i E Papar ee Agree Bella pra 
i ö ungen find nach dem nters 
garh. einen. Sbolkenbrud noch erhöht murde. er der Lawinenſturz ereignete fih, als der 


Auf den U:-Bahnhöfen entſtand ſtellenweiſe F 
eine Panik, die Männer zündeten ſämtliches dun je Ber ae a en 
Papier, deffen fie habhaft werden konnten, ſtörten einen Teil der Gleife und begruben 
an, um die Ausgänge zu finden. Die Gindt; schließlich drei Wagen des Zuges unter ſich. Die 
verwaltung fandte ſofort alle Polizei» und | Lokomotive und der Tender blieben von der 
Feuerwehrkräfte von 25000 Mann an die | Lawine verſchont. 


VERSENDER ERA RENNER TEEN 


des Kreiſes beſtimmt war. Der Beſuch der J wirtihaftlihe Tagesfragen“. — Un demſelben 
Veranſtaltung war ſehr gut. Bei den Klängen] Tage fand um 6 Uhr abends im Saale des 
der Breitenbachſchen Kapelle aus Samotſchin 2 Weidemann in Gembitz eine Verſamm⸗ 
wurde flott getanzt. Erſt in den frühen Mor⸗ lung der Gembitzer Ortsgruppe der Welage 
genſtunden endete das harmoniſch verlaujene | Itatt, wozu faſt alle Mitglieder erſchienen waren. 


Feſt. Hier trat als Diskuſſionsredner Herr Richard 
Heinrich ⸗Schiersdorf auf. 
Filehne Ra ix Vom Jahrmarkt. Auf dem hier am Diens- 
ss. Deutſche Vereinigung. Am Sonntag, dem tag abgehaltenen Biehs und Pferdemarkt war 
5. Januar, ſand in Sojta ein gut bejumter 


1 


eine größere Wa von Tieren aufgetreten. 
Für mittlere Milchtühe wurden bis 140 und 
ür gute bis 160 Zlot ig i Arbeitspferde 
konnte man zum Preiſe von 180 bis 250 Zloty 
kaufen. Ein Landwirt erhielt für ein beſonders 
gutes Pferd den Ausnahmepreis von 400 Zkoty. 


ü. Staliſtit der Brandſtiſtungen. Im Jahre 


Kameradſchaftsabend ſtatt. 150 Perſonen fülls 
ten den beſchränkten Raum im Gaſthaus Kühn. 
Die feldes Filehne und Kojto jorgten 
in ſinnvoller Weiſe für Unterhaltung durch 
Geſang, Sprechchor und Spiele. 
des Abends, Vg. Kaliste 


Der Redner 
aus Bromberg, hielt 


einen feſſelnden Vortrag im Rüdblid und 1935 wurde im hieſigen Kreiſe in 33 Brand- 
Ausblick unſerer völkiſchen Organijation. Star- fällen verbrecheriſche Brandſtiftung feſtgeſtellt. 
— Beifall belohnte die Ausführungen des Es entfallen davon auf den Monat Januar 4, 


bruar 2, März 4, April 6, Mai 7, Juni 5, 
uli eine, Auguſt keine, September 2, Okto⸗ 
ber 2, November und Dezember keine Brand⸗ 
ſtiſtung. Die Brandſtifter wurden ermittelt 
und den Gerichtsbehörden zugeführt. 


edners. Zum Schluß des Abends wurde ein 
fröhliches Tanzlränzchen veranſtaltet. 


Pinne 
Nothilfekundgebung 
der deutſchen vereinigung 


Am anne: 12, Januar, fand in. Pinne 
eine Veranſtalkung der en Vereinigun 
ſtatt, Keen be u Le 115 Nice nn 

war. Volksgenoſſe Kreisleiter Richard Bardt⸗ ir Anfä d ortgeſchrittene, Steno⸗ 
Niemierzewo geh nete die Veranſtaltung und Aiden n e Annen $ 2 


Y : : A raphie und Buchhaltung begonnen. Die Bes 
begrüßte die Volksgenoſſen, die den an en — dei am 2.00 en Kurſus und 
Saal bis auf den letzten Platz füllten. Nach Stenographie ift außerordentlich tark. Die 
2 Abſingen des Liedes „Fern vom Kurſe finden je Montag und Freitag im 

and der Ahnen“ trug die Jugendgruppe das Pfarrhauſe ſtatt. 


„Arbeitslied“ vor. Hierauf folgte eine Anſprache 
des Superintendenten Dey. Seinen packenden 
Ausführungen von deutſcher Not und deutſchem 
Sozialismus folgten die Zuhörer mit größter 
Auſmerkſamkeit. Im Mittelpunkt der Mn 
ſtaltung ſtand die Aufführung des mythiſchen 
Spieles „Das Erbe“, geſpielt von der ren 
Bühne Poſen, Schaujpielabteilung der Deutſchen 
Vereinigung, unter Leitung von Günther 
Reiſſert und Mitwirkung zweier einheimiſcher 
Kräfte. Dieſes Spiel, das mit fo eiſerner Ron: 


in den Abend⸗ 
ſtunden ein Geldtäſchchen mit Inhalt und auf 
dem Fundbüro abgegeben. Der rechtmäßige 
Beſitzer kann es dort in Empfang nehmen. 


* Geſunden wurde am Monta 


Inowroclaw 
pm. Feuer. Am letzten Montag um 5 Uhr 
nachmittags entſtand aus bisher noch unbekann⸗ 
ter Urſache in Riſzezewice ein Feuer, das eine 
mit Heu und Stroh gefüllte une erfaßte. 


ſequenz für die Einigkeit der Brüder eines Das entfeſſelte Element drohte die anliegenden 
Volles Pr hinterließ bei den Zulhausrn 8 bäude e 
einen tiefen. nachhaltigen Eindruck Volks⸗ t auſopfernden Löſchtätigteit der euer 


genoſſe von Treskow ſprach am Schluß einen 
eigens zu dieſem Stück verfakten Nachſpruch, der 
noch einmal den Einigkeitsgedanlen des Spieles 
unterſtrich. Mit dem Spie rte wurde die 
Veranſtaltung beendet. Die Ortsgruppe kann 
mit dem Erſolg der Kundgebung vollauf zu⸗ 
frieden jein, und zwar nicht nur mit dem 
ideellen, ſondern auch mit dem materiellen: 


wehren von Inowroclaw. Wierzbiczany, Pakoſch, 
Gniewkowo und Gufli vom Brande verſchont 
blieben. Der Wert der verbrannten une 
mitſamt dem Heu und Stroh wird auf 30 000 
Zloty geſchätzt. 


an ige ſchlag bei Mondfi i 
5Tlährige 5 ie N ass 


weit über 300 Zloty konnten an die Nothilfe i Arbeiter Singer aus Bijtupin begab 
i g i, 2 95 ch am Mittwoch der vergangenen Woche in 
eneſer Heesen Peh Abendſtunden auf den 1 as die für die⸗ 
Bente n i i 155 . 3 Bu bes 
obachten, als er plo as Bewußtſein vers 
Be sg Nen e Ds IR lor und ĝu ammendra . Der hinzugeruſene 
Alter von 49 Jahren fiebenbe 0 0 er, | Arzt ſtellte Tod durch Herzſchlag feſt. 
ahrrad⸗ und Maſchinenkaufmann Paul Höhne Krotoſchin 


n Streſe. Man ſchaffte ihn am Montag in 
das Neutomiſcheler Kreiskrankenhaus, wo er 
ihon am Abend einer Bauchſellentzündung er⸗ 
lag. H. war ein ruhiger und allgemein beliebter 
Mann. Sein plötzliches Hinſcheiden erregt überall 
lebhaftes Mitgefühl. i i 


* Holztermin. Am Freitag, 17. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr findet im Saale des Hotels 
Wielkopolſti“ ein Holztermin ſtatt, an welchem 
Brenn» und Nutzholz aus der Stadiforſt zum 
Verkauf gelangt. — Freihandtäuſe von Nuk- 
und Brennholz können täglich in der Stadt- 


Oſtrowo j ; =, a förfterei = an der Chauſſee nach Sulmierzyce — 
k. Geiſteskranker im Hotel, Zuſammen mit getätigt werden. 
keinem 9 ſtieg bisier * a Bergs | i Feſtnahme einer notoriſchen Diebin. Am 


Montag dieſer Woche on oftmals 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 241 * arja 
Lorenz aus Kempen in die Wohnung des Herrn 


Kryſtkowiak, ul. Siodowa 8, eingedrungen und 


werksingenieur Wyrwalſki aus Neu -Beuthen war die 
im Hotel „Europa“ ab. Während der Nacht 
bekam der Ingenieur einen Tobſuchtsanſall und 


ſchlug mächkig auf feinen Bruder ein, fo daß 


dieſer in der Privatwohnung des Hotels revidierte gerade die Kaffe, als fie von der 
befigers Klatt verbergen mußte, da er für jein | Hausfrau dabei überraſcht wurde. Schnell warf 
ber 00 11 f fe das entdeckte Geld in den Schrank zurück; 


Leben fürchtete. Der Hotelbefiger alarmierte 
die Polizei und das Kreiskrankenhaus, die den 
Tobſüchtigen mit dem Rettungswagen ins 
Krankenhaus ſchafſten. 


Mogilno oe 

ü. Von der Welage. Am Sonnabend hielt die 
Ortsgruppe Orchheim der Welage um 2 Uhr 
perlar im Przybylſtiſchen Saale eine Generala 


doch wurden bei der Leibesvifiration. noch 48 Zi, 
in ihren Strümpfen entdeckt, die fie ſchon in 
Sicherheit gebracht zu haben glaubte. Die auf 
ende Tat gefaßte Diebin wurde ins Polizei⸗ 
gefängnis eingelieſert. - 

+ om Jahrmarkt in Koſchmin. Zu dem am 
9. d. Mts, in Koſchmin ftattgefundenen Jahr 


Lawine verschüttet drei Stiläu'er 


verſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Herrn 


g ann Krämer, geleitet wurde. Es woren 
Mitglieder erſchlenen. Ferner nahm daran München. Am Dienstag 1 vetrſchüttete 
auch der Kreisvorſitzende, Herr Heinrich Mil- | wijfen Schneefernerhaus und Knorr -Hütte 


eine Lawine drei Stiläufer. Einer von ihnen 


bradt⸗Ruhheim, teil. Durch Zuruf wurde an c } 
fonnte fih jelbjt defre en. Ein Deutſch⸗Ameri⸗ 


Stelle des verſtorbenen Landwirts Johan Kö- 


nig der Landwirt Otto Krauſe aus Renkaw⸗ | fener Dr. Steinba dagegen konnte nur noch 
üſchinek in den Vorſtand gewählt. Darauf wurde aie a e geborgen werden. Das idjal der 
ritten 


exſchütteten, der Skifahrerin Schwelin 


ein Heilhilfsfonds feſtgelegt, und Diplomland⸗ 
irt i 2 ort, iſt noch ungewi ® 


wirt Kunde hielt einen Vortrag über „Land⸗ | aus New 


| 


; 


Fliegender Luxusdampfer geſunken 


Nach einer Mitteilung des franzöſiſchen 
Lufefahrtminiſteriums ift das franzöſiſche 
Flugboot „Lieutenant de Vaiſſeau 
Paris“, das größte Flugboot der Welt, 
während eines heftigen Sturmes in der Pen⸗ 
ſacolabucht an der Küſte von Florida ges 
funken. 

Das 37⸗Tonnen⸗Flugboot hatte eben einen 
Flug über den ſüdlichen Atlantik nach Mar⸗ 
tinique und Guadeloupe vollendet, der an⸗ 
läßlich des 300jährigen Erinnerungstages 
dieſer franzöſiſchen Beſitzungen durchgeführt 
worden war. Am Dienstag ſetzte der „Lieute⸗ 


jüdiſche Händler 
e die 


aus Kaliſch eingefunden. Als de N d í 
Flugblätter mit der . „Swój do jwegs 
po ſwoje“ ſuhen, packten fie i 


re Waren ein und 


4 Zur Richtigſtenung. Das Standesam! 
Krotoſchin⸗Land, bisher ul, ee befind 
lich, wurde niht, wie e ins Star 
ſondern in das hieſige eindeamt, Zarzed 
Gminny, in der ul. Mickiewicza verlegt, 


Nawitſch 


eingeladen. 


— Ein altes Fleiſchergeſchlecht. Anter di 
Ueberſchrift aa in =. 0 


iden: 
Das Geſchlecht iſt ſeit dem 12. April 1647 nach⸗ 
weislich in Rawitſch ununterbrochen bis heute 
anſäſſig, und ſämtliche Familienmitglieder, di 
in ihrer Heimatſtadt geblieben find, lernten 
das Fleiſcherhandwerk und waren Mitglied der 
Fleiſcherinnung Rawitſch. Die Innung il 
wenige Jahre nad, er Gründung der Stadt 
Rawitſch, die im Jahre 1639 von Religions 
flüchtlingen erbaut wurde, gegründet worden. 
Auch der füngſte Sohn des Fleiſchermeiſlers Friß 
sont at das Handwerk feiner Väter ers 
ernt und wird im Januar des nächſten Jahres 
ſeine Geſellenprüfung ablegen. Er ſteilt d 
neunte Generation der Familie 
dar. Ihm wird es ve 
Jubiläum der Stadt 


Hien iſt. it 
e eee A 


bitten, uns 
prechende Unterlagen geben zu wollen. 


Neutom iſchel 
Der Taſchenkalender der Dent Bereinigu 
1936 en Neutomiſchel bei den Her 
erdinand Stolpe und Kurt Lange zum 
reife von 1.20 Zloty zu haben. Der Kalender 
eignet ſich beſonders für die Jugend. Au 
dem Inhalt: „Was der Führer von dir ver 
langt.“ — „Warum U wir in der Deutſche⸗ 
Vereinigung?“ — „He — aE — 
ſt beim Grundſtückswechſel zu beachten ) 
„WUnjere Aufgabe aut Pflege und Erhaltung un 
ferer Volksgruppe.“ — „Jugendarbeit“ uſw. 


de 


100 Dreſch⸗, Reinigung e 


b und 
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Ben selbe 
s Heuft 


aus 


Somjeiruklau Ich T 
owjetrußland jekt in 
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gung halten werden, die 


loch rück 
ler ſollen. Au 
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Wirischaftsdiktatur in Lettland 


Ein Schlag gegen das Deutschtum 


Die in diesen Tagen erfolgte Gründung eines 
‚„Staatswirtschaftsrates" und einer „staatlichen 
andwerkskammer“ in Lettland sind bisher in 
eutschland nur in bezug auf ihre Rückwir- 
‚Kungen auf das Deutsch-Baltentum betrachtet 
Die zeradezu bolschewistischen Ent- 
eignungsvorschriiten forderten auch zu einer 
Bis zum 
31. März sollen die bisherigen wirtschaftlichen 
ercinigungen, darunter die uralten deutsch- 
altischen Gilden, ihr bewegliches und unbe- 
Wegliches Vermögen dem Finanzminister zur 


worden. 


Solchen Betrachtungsweise heraus. 


erfügung stellen. Dieser Wird damit nich: 
dur die neuen staatlichen Vertretungen finan- 
zieren, sondern. das ist man im Baltikum nun 


elomal gewohnt, 


dem Mantel der Demokratie der deutsch- bal- 


tische Grundbesitz in Lettland enteignet wurde. 


und das geht nunmehr unter dem Mantel der 
autoritären Staatsführung seit den Liqui- 
ationen deutscher Banken im vorigen Jahre so. 


Hinter der Maske einer Reinigung und 

eforn des Kreditwesens sind 1935 eine ganze 
Reihe vou Kreditinstituten in Lettland durch 
eiren Federstrich der im Mai 1934 nach Aus- 
Schaltung des Parlaments entstandenen autori- 
tativen Staatsführung beseitigt worden Merk- 

ürdigerweise handelte es sich aber fast aus- 
Schliesslich nur um deutsch-baltische und 
jüdische Banken, und der Gewinner war in 
jedem Falle die den Mitgliedern der autöri» 
tativen Regierung sehr nahestehende lettische 
Kreditbank Lettlands“. Lettland hat sozu- 
sagen seit dem ersten Tage seines Bestehens 
unter Weltanschaulichen oder wirtschaftlichen 
Vorwänden seine Minderheiten drangsaliert 
und wird es weiter tun, obwohl es sich damit 
zum mindesten wirtschaftlich ins eigene Fleisch 
schneidet. Sieht man aber von diesen poli- 
tischen Zwecken der jetzt getroffenen Wirt- 
schaftsmassnahmen ab, so sind sie auch rein 
wirtschaftlich höchst beachtenswert. In Lett- 
land wird nichts mehr und nichts weniger als 
eine Staatsdiktatur über die Wirtschaft er. 
richtet. Das gilt sowohl für die Agrarpolitik 
wie für die Industrie und den Handel. 


‘Die autoritäre Macht der lettischen Diktatur 
‚wandte sich zuerst der Agrarpolitik zu. Hier 
gelang es auch, einige Erfolge zu erzielen, da 
unter der Herrschaft der, parlamentarischen 
Parteien der Schuldsetzung der Banken und 
der Spekulation mit Agrarprodukten zuviel 
freier Spielraum gelassen werden war. Nach 
und we wurden für fast sämtliche Agrar- 
produkte Festpreise durchgeführt, die Ausfuhr 
von Butter wurde durch Prämien gefördert. 
Sie wäre wahrscheinlich doch nicht gestiegen, 
wenn nicht die Butterknappheit in Deutschland 
einen erweiterten Absatzraum auch für 
lettische Butter geschaffen hätte. Für die 
lettischen Bauern aber wurde diese Regelung 
der Agrarpreise mit einer Zwangsorganisation 
verbunden, gegen die sich heute eine immer 
mehr um sich greifende 3 regt. Als 
Weitere Massnalıme auf dem Gebiete der 
Agrarpolitik hat der lettländische Staatspräsi- 
dent vor kurzem angekündigt, dass der Boden- 
besitz der Landwirtschaft der Spekulation ent- 
zogen werden soll. Das soll durch ein Gesetz 
geschehen. das in Nachahmung des deutschen 
Erbhofgesctzes den landwirtschaftlichen Besitz 
unter ein besonderes Bodenrecht stellt. Im 
Gegensatz zum deutschen Erbhoigesetz aber 
enthalten die bisherigen Andeutungen über das 
kommende lettländische Bodengesetz eine Art 
Oberbesitz des Staates am landwirtschaitlichen 
Grund und Boden. 


Der Hunger des Staates nach Besitz und 
itzrechten ist in Lettland überhaupt sehr 
gress. Das autoritäre Regime des Landes ver- 
Steht nicht, die . Grenzen zwischen den Auf- 
gaben des Staates und den Aufgaben der Wirt- 
schaft zu ziehen, Es fühlt sich anscheinend 
unsſcher. und eine wirkliche Beherrschung der 
Wirtschaft scheint ihm erst dann gegeben zu 
Sein, wenn der Staat selbst als Besitzer auf- 
itt. Diese Tendenz hat sich bisher immer 
stärker in der industrie — neben dem Bank- 
wesen — ausgeprägt Industrieschutz und 
Industrialisieruag Lettlands Waren zwar schon 
hlag worte, bevor dle autoritäre Regierung 
ans Ruder kam, zu einer systematischen Plan- 
pelitik wurde die Industrialisierung aber erst 
unter dem neuen Regime. Die Industrialisie- 
tung des Landes ist bis zu einem Umfang vor- 
Setrieben worden, der mit den inländischen 
bsatzmöglichkeiten nicht mehr im Einklang 
Steht. Man bucht es z. B. als Erfolg, dass 
Lettland, das früher 50 Prozent seiner Textil- 
Waren einführen musste, heute 90 Prozent im 
Inland selbst erzeugt. In Wirklichkeit ist diese 
rzeugung von 90 Prozent mit Verteuerung 
und gleichzeitiger Oualltätsverschlechterung 
erkauit worden. Ein grosser Teil der neu- 
gegründeten Textilbetrfiebe ist nicht in der 
Fare. seine Kapazität auszunutzen, da die in- 
‘ändische Kaufkraft nicht den teuren Pro- 
tionskosten angepasst werden kann und 
auf der anderen Seite die minderwertige 
Qualität eine Ausiuhr von allein verbietet. 


Seit dem Herbst v. J. unterliegt die Errich- 
tung nener Fabriken einer Konzessionierung. 
Rine solche Massnahme war notwendig, weil 
es der Gründungen schon reichlich viele gab. 
Sie wird aber darüber hinaus dazu benutzt, 
die Struktur der lettischen Industrie auf die 
Staatlichen Betriebe - einzustellen. Der Staat 
hat sowohl in der Metallindustrie wie in der 
Textilindustrie verstanden, einige der grössten 
Betriebe in seine Hand zu bekommen. Die 

Onzessiunspflicht' und die verschiedenen 

assnahmen zur Förderung der Industrie wer- 

en nunmehr so ausgeübt, dass diese staat- 
lichen Betriebe in den Mittelpunkt der Industrie 
kommen und die Privarindustrie von ihnen a 

hängig gemacht wird. Ob dieses Ziel jemals 
erreicht werden kann, ist mehr als fraglich, 


für alle möglichen andern 
Staatlichen Zwecke das geraubte deutsche Ver- 
Ügen verwenden. Das war 1920 so, als unter 


vom 18. 3. 32 über die Regelung der Erdöl- 


über den Staatswirtschaftsrat neu geregelt, 
d. h. auch sie wird den staatlichen Behörden 
sehr viel enger untergeordnet, als es bei ihrer 
Gründung im vorigen Jahre der Fall war. Ihr 
werden eine Reihe industrie- und handelstech- 
nischer Fragen und Institute wie die Handels- 
schulen unterstellt, aber sie selbst wird dafür 
sowohl in ihrer personellen Zusammensetzung 
als in ihrer Tätigkeit auf das engste an die 
Behörden gebunden. Für die Handwerks- 
kammer gilt ungefähr dasselbe. 


die Tendenz ist vorhanden. Sie wird | 
oror atatt nicht zuletzt durch die staatlichen 
Monopole, die sowohl als Grosskunden wie als 
Verkäufer die Möglichkeit zu systematischen 
Bevorzugungen und Benachteiligungen haben. 
Dass dabei die Wirtschaftsunternehmungen 
der nationalen Minderheiten sich unter den 
Benachteiligten befinden. tür 
Lettland von selbst. 
Zusammenfassung und Krönung soll das 
autoritäre Wirtschaftssystem Lettlands in einer 
halbstaatlichen Kammerorganisation finden. 
Hier liegt die wirtschaftspolitische Bedeutung 
der eben erlassenen Gesetze. Anfang 1935 
wurde als Grundstein dieser Kammerorgani- 
sation eine zentrale Industrie- und Handels- 
kammer in Riga gegründet: Aus ihren Mit- 
liedern werden nach dem neuen Gesetz die 
eisitzer des Staatswirtschaftsrates entnom- 
men. Von dieser Handels- und Industrie- 
kammer aus sollen in den einzelnen Städten 
Berufsvereinigungen für Industrie und Handel 
gegründet werden, die 
schaftlichen Vereinigungen 
Staatswırtschaftsrat, den Handels- und In- 
dustriekammern und von den Wirtschafts- 
vereinen wird verlangt, dass ihre Leitungen 
vom Finanzminister anerkannt und ihre Mit- 
glieder auf Anordnung der Regierung ausge- 
schlossen werden ınüssen. Der Staatswirt- 
schaftsrat soll beratend bei der wirtschaft- 
lichen Gesetzgebung mitwirken, wobei das 
Primat des Staates wieder darin zum Aus- 
druck kommt, dass er nur solche Gesetz- 
entwürfe zu beraten und zu behandeln hat, die 
ihm vom Ministerkabinett zugeleitet werden. 
Das Tätigkeitsgebiet der Industrie- und Han- 
delskammer wurde gleichzeitig mit dem Gesetz 


Als nächste Massnahmen auf dem Gebiete 
der Wirtschaftsdiktatur erwartet man in Lett- 
land. dass das Recht, wirtschaftlich tätig zu 
bleiben, von der Zulassung zu den neuzugrün- 
denden Zweigvereinigungen der Industrie- und 
Handeiskammer bzw. der Handwerkskammer 
abhängig gemacht wird. Das ergäbe natur- 
gemäss wieder eine gute Gelegenheit. Wirt- 
schaftsbetriebe der Minderheiten zu erdrosseln. 
Die innere Stärke der lettischen Wirtschaft 
würde aber durch eine solche Massnahme nicht 
gehoben werden. wie dann überhaupt der 
autoritäre Wirtschaftskurs Lettlands bisher 
mehr Schaden als Nutzen gebracht hat. Den 
Ausfuhrerfolgen der Landwirtschaft im letzten 
halben Jahr stehen Rückschläge bei der In- 
dustrie und namentlich bei der Schiffahrt 
gegenüber. Die Rolle Rigas als Ostsechafen 
und Transitplatz ist infolge der bürokratischen 
Vorschriften und verschärften Staatsaufsicht 
zurückgegangen. Der Lebensstandard der Be- 
völkerung hat sich trotz des Ausfuhrerfolges 
kaum gehoben, und alle die Wirtschaftszweige, 
die sich nicht der direkten Staatsförderung er- 
freuen, befinden sich nach wie vor in einem 
krisenhäften Zustand. Es ist sehr fraglich, ob 
die Schaffung einer breiteren fachmännischen 
Basis für die staatliche Wirtschaftsleitung 
durch die Errichtung des Staatswirtschafts- 
rates zu einer Gesundung der Wirtschafts- 
politik führen kann. 


versteht sich 


die bisherigen wirt- 
ablösen. Vom 


FERTIRRNILNENORNERUTRARUIEENTUONERUERS NIEREN ODER bp pi minen 


Alles in allem wird mit dieser Notverordnung 
die Erdölindustrie unter dasselbe Regime ge- 
stellt, unter dem die Kohlenbergbau- und die 
Eisenhüttenindustrie bereits seit Jahren stehen. 

In einer halbamtlichen Begründung dieser 
Notverordnting Wird auf die sich ständig weiter 
verschlechternde Lage der Erdölindustrie ver- 
wiesen. Der Absatz der Erdölerzeugnisse im 
Inlande gehe zurück, es drohe eine Senkung 
der von den Raffinerien für Rohöl gezahlten 
Preise und damit eine Einschränkung der 
Rohölförderung. Damit werde die Finanzie- 
rung eines Fonds zur Ermöglichung von Neu- 
bebrungen gegenstandslos und habe sich die 
Notwendigkeit einer gründlichen Novellisterung 
der Erdölgesetzgebung ergeben. 

Bekanntlich hat die polnische Regierung im 
Dezember 1935 im Rahmen ihrer grossen Preis- 
senkungsaktion auch die Petroleumpreise èr- 
heblich herabgesetzt. Da diese Preissenkung 
sich auf die Rohölpreise zu übertragen droht, 

sicht die Regierung ihre bisherige Erdölpolltik 
gefährdet, die schen im Interesse der Landes- 


Verschärfung des Gesetzes 
über die Erdölindustrie 


Wieder Subventionierung der Ausfuhr 


æ Durch eine neue Notverordnung, die im 
Stautsgesetzblatt „Dziennik Ustaw“ vom 18. J. 
1936 auf Grund des am gleichen Tage ab- 
laufenden Ermächtigungsgesetzes verkündet 
wird, setzt die polnische Regierung das Gesetz 


industrie bis zum 1, 4. 37 ausser Kraft und 
führt stattdessen verschärfte Bestimmungen 
für diese Industrie ein. Die Notverordnung 
ermächtigt den Minister für Industrie und 
Handel, die Preise für die Erdölerzeugnisse 
auf dem polnischen Binnenmarkte festzusetzen 
und seinen Einfluss auf die Rationalisierung 
der Erdölverarbeitung auszuüben. Sie sieht 
vor, dass die Abgaben der Raffinerien. die 
bisher an den Bohrfonds abzuführen waren, in 
Zukunft wieder zut Subventionierung der Aus- 
fuhr von Erdölprodukten verwendet werden | Lerteidigung auf die Erhaltung möglichst zahl- 
sollen. Sie beseitigt endlich eine Reihe von | reicher Erdölgruben in ständigem Betrieb aus- 
formaler Mangel des bisherigen Erdölgesetzes. [gegangen ist. 


EEE EEE EEE ECT TEEN RE. NEAR, EST 
Börsen und Märkte 


Posener Börse bis 54.25 54.50, VIII. und IX. proz. Konv.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 58,50, Sproz. 


vom 16. Januar. L. ow. Kred. der Stadt Czenstochau 1933 
5% Staatl. Konvert.-Anleide . . 63.75 847.50. Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lublin 
5% Ubiigauonen der Stadt Posen 1933 40.28. . 
8% Obligationen der Stadt Posen Aktien: Das Interesse für die Dividenden- 
1927 > papiere liess bedeutend nach, Gegenstand der 
5% E der Westpolnisch Netierungen waren drei Sorten. 
redit-Ges. Posen . ` Bank Polski 97.50—-97.25, Os i 
5% Obligationen der Kommunal- 18.50, Starachowice 30388. “ N 
Kreditbank (100 G. 21) Ke 
45% Dollarbrieie der Pos. Landseh. — Devisen: Die Stimmung war veränderlich 
44% ungestempelte Dollarpfandbriete mit schwächeren Schattierungen, die Umsätze 
in old 39.00 | jedoch belebt. r 
4% Konvert-Pfandbriefe der Pos CoN 
Eandschag 385 50. Amtliche Devisenkurse 
4% Pränien-Dollar-Anleihe (S. III) 51.75 B 
4%% er . — Í 
4% Prämien-Invest.-Anleihe . — 
3% Bau-Anl eine k; x — Amsterdam 
Bank PG! „ 56 „ Berlnn 
Baok. Cukrownict wa Br S. os 
Piechcin. Fabryka Wap, i Cem. Kopenhagen 
(30 21) BEE — Londen , . 
Stimmung: ruhig. 4 New York (Söheck) 


Warschauer Börse 
Warschau, 18. Januar. Oslo 
Reuteumarkt: Die Stimmung in den Staatse 
papieren war schwach bei mittelmässigen Um- 
sätzen. Dagegen waren die Umsätze in den 
Privatpapieren weiterhin belebt. ; 
Es notierten: 4proz, Prämien-Dollar-Anteihe " è 
(Serie II) 5250—54, Sproz Staatl. Konv- | | maenz: veränderlich. 
11 6 1924 proz Döllar-Anleihe | 
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Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99.50, 


1919/20 79.50-78.75 bis 79, Tprozentige Šta- | Helsingiórs nhagen 117.05, Montreal 
bilisierungs - Anleihe 1927 64 7564.13 bis | 5,20 11.56, Kopenhag 
64.50 6564.50. 7proz. I. Z. der staatlichen 


Bank Rolny 83.25. Sproz. L: Z der staatl. Bank | ! Gramm Feingold = 59244 al. 


Rolny 94. 7pro Z. der Landes wirtschafts- 
bank II bis VII. Em. 83.25 Sproz. L. Z, der 
Landeswirtschaftsbank I. Em 94, proz. Kom.- 
Obi der Landes wirtschattsbank II. — Ill. Em. 
83.25. Shroz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I, Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em 93. Sproz. I. Z. der 
Landeswirtschäftsbank I. Em. 81, 5 2 
der Landeswirtsch ütsbhank II VII. Em. 81. 
5%proz. Kom.-Obl der Landes wirtschaitsbank 
I. Em. 81 5 proz. Kom.-Obl der Landes wirt- 
schaitsbank II.—III. Em. 31, 4% proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem, ger Stadt Warschau (Serie V) 
46.75-46.13, 4% proz. L. Z. Tow. Kred. der 
giant 1 5 SE * 8 Bw 
der Stadt Warschau — 89. proz. Le 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 55:25 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 15, Januar. In Danziger Gulden 
werden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2720—5.2930, London 1 Pfund 
Sterling 26.18--26.28, Berlin 100 Reichsmark 
213.03—213.87. Warschau 100 Złoty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.16--172.84, 
Paris. 100 Franken 34.93—35.07, Amsterdam 
100 Gulden 359.58--361.02, Brüssel 100 Belga 
89.37-89.73, Stockholm 100 Kronen 134.98 bis 
135.52, Köpenliagen 100 Kronen 116.92—117.38, 
Oslo, 100 Kronen 131.49—132.01. Banknoten: 
100 Zloty 99.80-10.20. 


Berliner Börse 


j mungsbild. Berlin, 16, Januar. 
Tendenz: gut r a Entgegen den Er« 
wartungen, die auf Grund der Geschäftssätze 
an der Fratikfurter Abendbörse mit einem 
ruhigen Geschäft der heutigen Berliner Börse 
rechneten, eröffnete die Börse zu gut be- 
haupteten Kursen. Junghans, Deutsche Atlanten 
und Eisenhandel gewannen ie 1 Prozent. 
Farben setzten mit 149% um % Prozent über 
Vortagsschlussnotiz ein. Weiter erhöht waren 
Dessauer Gas mit % Prozent, AEG Früh- 
verkehr mit erneut % Prozent. Im übrigen 
wären die Kurse der Standardwerte meist un- 
verändert, Am Rentenmarkt eröfinete Altbesitz 
mit 109% um 15 Pig. gedrückt. 


Blanko-Tagesgeld errechnete sich um 2% bis 
2% Prozent etwas leichter. 


Märkte 


Getreide. Posen, 16. Januar. Amtliche 
2 onen für 100 kg in Złoty frei Statior 
ozna! 


Richtpreise: 
12.25.—12.50 


trocken „ „„ 
Weizen „oo „ „ „„ I1750—17.75 
Braugerste , „ „ „ „ 14.2 —15.25 
higerste 700-725 K „ e 13.75—14.25 
a 6 eA tb. 13.25 — 18.50 
ao oe e o o vno o 1400—1425 
* e A Pa 17 150 
Oggen- uszugsmehl (55% e * er 
Weizenmehl 65%) use „ 26.50-27.00 
Roggenkleie „ aae 0 a 0 
Weizenkiele (mitte) „ „ „ „ 10.00-10.75 
Weizenkleie (grob) one 8 11.00—11,50 
ar ae 
* 
Wın Nun 2. 40.00-41.00 
Leinsamen . „ „ „ „ 07 00 
ni „„ „ „ en 37.00-39.00 
Sommerwicke ( FRE SE S TER a N | 23.00 24,00 
Peluschken . „ „ è e „ „ „ 24.00-27.00 
Viktoriaerbses „ „% „ „ 0 24.00—29. 00 
Polgererbsen „ è „ è e „ „ 22.00-24.00 
Blaulupinen s s a „ a 9.50—10.00 
Gelblupinen „ „ „% „ 1 „% „ 11.00 —11.50 
Seradella 52 2 „ „ 0 0 „ 22.00—25.00 
Rotklee, ron „ » „ 100.00—110.00 
Rotklee (95—075) „ „ „ 120.00--130.00 
Weissklee — % „ % 0 75.00—1 10.00 
Schwedenkce „ s 170 00—195.00 
Gelbklee, entsch alt. „ 65.00-75.00 
Weizenstroh tose e a a 22-245 
Weizenstrob. esa 8 2.702,95 
Roggenstroh, lose . ur 09 2.502.785 
Roggenstroh, gepresst a „ e „ 38.00-83.23 
Haferstroh lose ur „ 0 2.75—3.00 
Haferstrob, gepresst. „ „ e » 325—3.50 
. as d 6 „ „ 282 
Jerstenst gepresst. „ „ v 7 
Jen. lose Cr S E E D E o) 5.756,26 
eu, gepresst. e e e.c o 6.25—8.75 
etzehen. lose. 9 e Pr 
Leinkuchen 1 181016525 
Rapskuchen „ e „ d 18.75-14.00 
55 u... an 
rot „ „„ AR 
uer Menn „ s f 48600 


Stimmung: rubig, 
Gesamtumsatz: 3033.8 t, davon Roggen 813. 
Weizen 772.5, Gerste 625, Hafer 207 t. 


E oiea 8 rg, 15, Januar: 
ierungen der elde- und Ware 

100 kg im Damiel irel Wagen Ben 
berg. Umsätze: Roggen 285 t zu 12.50-—12.73. 
Richtpreise Roggen 12.50-12.78, Standard- 
ee. Sairila 18.75 bis 14, 
ammelgerste 13.50, Braugerste 14.80 bis 
1525, Hafer 13.78--14.25, Roggenkleie 10 bis 
10.30, Weizenkleie grob 10.J8—11.25 Weizen- 
kieie mittel 10.50—11. Weizenkleie fein 11 bis 
11,50, Gerstenkleie 10.25--11, Winterraps 42-45, 
Winterrübsen 40--43, Senf Leinsamen 
36—38, Peluschken 23—28, Felderbsen 21—24 
Viktoriaerbsen 25-29, Folgererbsen 19.21. 
Blaulupinen 975--10,25, Gelblupinen 11--11.50, 
Serradella 20-23, Rotklee roh 85—100, ge- 
reinigter Rotklee 110—125, Schwedenklee 170 
bis 190, Wicken Weissklee 70-90, 
Kertoffelflocken 1616.50, Trockenschnitzel 
8.50—9. blauer Mohn 59—63, Leinkuchen 16.50 
bis 17, Rapskuchen 1350—14, Sonnenblumen- 
kuchen 18.50--19,50, Kokoskuchen 14.50 15.80, 
Sojaschrot 21—22. Stimmung: ruhig. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 2673 t. Abschlüsse zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 687, Weizen 723, 
Braugerste ‚15, Einheitsgerste Sammel- 
gerste 163, Hafer 145, Roggenmehl 32, Weizen- 
mehl 63. kleie 331. Gerstenkleie 30, 
Rapskuchen 10, Wicken 15, Leinsamen 10 t. 


Getreide. 1 15. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 ke in Gulden Weizen 
130 Pid 1 Roggen 120 Pid. zur Aus- 
fuhr 14.00, feine 15.75—16.25, Gerste 
mittel It. Muster 15.25-15.60, Gerste 114/15 
Piund 15.00, Futtergerste 110/11 Pfd. 14.70, 
per 10506 Pid. 1 : er 

rbsen 28-31, ne sen 
20—23, kleine Erbsen 30-22. 


Peluschken 22.50 
bis 24.50, Ackerbohnen 19.25. Gelbsenf 36—40, 
Wicken 21-22, Blaumohn 60—67, Buchweizen 
15—15.75, en 40—43, Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 26, Roggen 24, Gerste 43, 
Hafer 20, Hülsenfrüchte 18, Kleie und Oel 
kuchen 26, Saaten 2. a 


Beran gi * Eugen Betr 
fir Lokales. Provinz und ae 17 0 A 
euilleion und Anterbaltung: Alfred Locke fir 
den übrigen redaktionellen It: Eugen Betrulk 
für den 1 und Reflometeil: Hans Schwarz 
FAHRT Bine ahis 
— ai 
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Donnerstag, d 28. Januar, abends 8 Uhr i. d. Universitäts-Aula 


Am 15. Jänner entſchlief unerwartet nach längerem, EINZIGES SINFONIE. KONZERT des 


22 SEE D Berliner Pilbarmon sehen rte 


Töchterchen und Schweſterchen 
unter Leitung Dr. W. Furtwängler. 


Ilſe Im Programm: 4 ar Be 8 a Sin- 
onie Nr eethoven Sinfonie Nr. 
im Alter von 9 Jahren. Geringe Anzahl von Eintrittskarten zu haben in der Firma 


N ® Q 

& 2 

„Krisis! %, 

g Den hentigen Verhältnissen . 
entsprechend, veranstalte ich 


von heute ab "8 
einen Spezial-Verkauf in 


Wollstoffen 


In tiefem Schmerz A. Szrejbrowski, ul. Pierackiego 20, Telefon 56-38. 
Baftor Böhringer ı mit t Seau zu äußerst nach er te 
Tochter. Einige Beispiele: 
rer e gez ARI] Mantel-Stoffe von 21. 2.90 


Kleider-S offe von zł. 0.70 
Anzug -Stoffe von zł. 2.50 


Auf andere Artikel wie: Tischwäsche, 
Trikotagen, Strümpfe, Handschuhe 
20% Rabatt! - 
Feste spottbillig! 


A. Raczyk, Poznan 54,94 


TT Spanische Orangen 


Dertaute: handverl. Mandarinen,Jaffa-OrangenMarke, Pardess‘ 
Saat s Bikterinerbjen 


Düngekalke 


in jeder Gattung 

ff. gemahlenen kohlensauren Kalk $E 

if gemahlenen gebrannten Kalk | 

gemahl. und ungemahl. Kalkasche 
empfiehlt 

zu billiesten Orig. Fabrikpreisen bei 


ermäßigten Frachten u. Sonderrabatten 
b. Entnahmen im Januar u. Februar d.]. 


Gustav Glaetzner 


Poznań 3, Jasna 19 
Tel. 6580 u. 4680. 


empfiehlt q 


eb ; $a. „Omwocpol“ 


aus der Renaiſſance - Zeit 
(16 tes . mit 
4 reichgeſch nitzten Feldern; Re 
Eiche, dunkel, ſehr billig zu 
verkaufen. Von 2—8 Uhr 
Brandt 
Blac Savtesunsh 2. TI. p. | A 


Südfrücht 
Koflbarer Schrank 1 H. Schmidt, Poznan ? wi ri für unser Geld gute 
i Wielkie Garb Telefon 1317. eg ps 8 7 


REMU-Mnstrieh' 


ary 17. 


Bei uns kaufen heisst 
Geld sparen! 
Kiciński & Kolany 

Poznań, Stary R 
Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 


ai Yandwirtichaitlicen Tagung 


in Pojen am 18. Januar 


ML —> Remu Saronska 
, enn Trollowa 


MOBELIH 


SE ding ars rat ae dar für Brenn ER Den Teilnehmern und Gäſten empfehlen | 
Age wir den Beſuch unferer Suche kl. Pap:erwaren-Gejhäfl 


Möbelfahrik Ot, Pomphal 


Poznai-Rynek Srödecki 
Ausstellungsraum: ul. Żydowska 4 
= 2 en — nz 


oder kleine Buchhandlung 
evil. mit Wohnung zu kaufen. 
Ang.: P2 Anzeigenbüro Schmidt, Danzig, Holzmarkt 2% 


Niedrige Preise! 


Automobil 


ſtändigen Buch-Ausſtellung 


a e Garten- G | 
Settesbienfterbmung für bie tath, Deutschen R Kosmos⸗ Buchhandlung herabgesetzte Preise Er 5 


ieder 8 ſofort 
t ar 
Brzeskiauto 41 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. Bilder | 


(Gegenüber vom Keftaurant Briſtol) der Kunstanstalt May, Dresden eingetroffen 


Polskie Biuro 1 Szkła >p. Ake 
Poznań, Wo2na 1 elefon 28-63, 


dom bis 25. Jenner 1998 
(Allgemeine Wetigebeisatiam Vereinigung aller 


em. 
Sonnabend, 5 Uhr: Beichigelegenhelt. Seuntag, ½8 Uhr: 
bear ar Teen 9 Uhe: Bee „und Ent 2 Beſpet 
und * m. 1/8 : Geſellenverein. Dear 
nerstag, ½ Kirchenchor. 


Poznan, 
ul.Dąbrowskiego 29 


Ader ſchriſtswort (feti) mmmmnmnmnn oreſchen o | Pr Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
jedes weitere Wort 10 „ Annahme täglich dis 11 tihe vormittags. 


Stellengeſuche pro Wort- --- 8 y cbiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Offertengebühr für Gifirierte Anzeigen 30 „ vorweiſung des Offertenſcheines ausgefeigt, 


A 
ál Verkäufe 3 4 Stellengesuche PX für er u 
IN A ch. 


vermittelt ver Rie eee a 36 ſuche für ſehr tüğt. Reibung en: ea 
e *. s oln. Al. eee 3 
a or 5 ar une Saubere 
Maſchinen, Famifien-, Geschäfts und Werbe- Bar Jehn S Wyre pa ar u. Mengen 
allererſte Kraft, 
Sa moderner dee, Se, f Se e eee 
meinigungsanlagen, Formulare für die Landwirtschaft, 5 F 
Trieute. ee ee ee ar. Srentadt, N Se, . leu D 
rbig. ` Bilder 
e und e in Stein- und Offset- Evangeliſches Mädchen Beamter, 
Spalte $ ae: ~ 2 » Reparaturen und i en oder | 0 Jahre alt, 5 
Poznan Bruno Sass euweinbände von Büchern. Haus- oder vermögendes Mädel. 


u Vermittlung möglich. Zu 
Kochkenntniſſe und gute 851“ an die Geſchſt. b 
Zeugniſſe vorhanden. | Zeitung. 

— 5 unt. „T. 
d. Ausgabeſtelle 


856” 7 A 
Bausch. D.. | Verschiedenes D% 
mad w 


Naffee »Sernice 6 21] Coldschmiedemeister 


Romana 

Beſtecks Dutz. 12.50 k 
Tees Släjeri5 St. 2zı — Pr N 
Verkauf Hofl. I. Tr. 


nur Wroniecka 24 z 
Hurtownia Roreelany (rüber Wienerſtraße) 


CONCORDIA Sp. Ake. 


POZNAN 
Aleja Mares. Pilsudskiego 25 — Telet 6108, 627% 


8 5 Tran 1 125 chen 1 Flügel 
2 vom Lande, N fleißig, 8 
Som Komi Geinfte Ausführung von BA le N tell 
e a Boldwaren.Beparatınen Für Lan | Geltmarkt I | K| wieisgesuche 2 2 e u De kan guter tara N a 
empfiehlt gebrauchte Ce Wiebe unahıne ZIEL, unter 847 a. d. Geſchſt. 890 an d. Geſchit. d. gl 
Möbel aller Met. . — 1015 000 zt . ver 1. e dieſer Zeitung. 
= — See or Zimmer 5 2 f. e l. e San = Sie 1 viel . ai 
Mahlscheiben Neuheiten 7 222.525 e e An Beit in "leb, Stellung, Sie Ihren Ben SE 1 
für Rapid, Krupp — — 854“ an die gebote = Preisangabe ſucht verheirat. Stelle, Fachmäaniſche Repar 
BEN n 7 Gefen. dieſer Zeitung. unter „R. B. 852” an die auch als Jagd- od. Forſt⸗ dilligſter Berechnung mee 
Schlaglelsten ee piejer Belimo. e Gans a Be une Garantie anë: ON 
deutsches Fabrikat Damon- und ee e EA Ft p fs | rige Praris im Motore, 
Schraupen dazu Berrenbüten | 


ge 
0 am 
Markt, gegr. 1849, 


Offert. unt. an die und Automobil d 
Kredit⸗Sperrmark N | Geictt. dieſer Zeitung |" 
e , | man | potas u Men fl 

l 
ER : d 0 A Otene Sieli — — | 
mit eigener Kühlanlage, N en 2 
Kleinstadt, zu verpachten. 


Tapeten 
% | Dffert. unter 843 an bie Ben Verheiratung 
DET bijer Seimo. | peterac eag] Wachstuche 


Pilg- 
Schlna- } Schranken 
ASC - 
Anschweiß- Enden i 
Nägel - Ketten Handschuhe, 
Wäsche, 
Wollsachen 


sowie sämtl. Herren- 


verzinkte Eimer 


alle 
landw. Zubehöre 
bılligst bei 


tiges, erfahrenes, älteres 


„ Möbliertes N 
Woldemar Günter 3 Slowackiego 39, W. 9. Tin D Stubenmädchen 8 
zu den billigsten empfiehlt in großer N das ſervieren, feine Wü 
Landmaschinen und Bedarts- Preisen in Br Auswahl zu billigsten e 25 ſche u. etwas ſchneidern 
artikei — Dele und Fette A gent ; Preisen. Echte däniſche 8 bei entſprechen⸗ 
Poznan. ec e EN „„ Cx. Kwiatkowski, wenne, 2 M a ft. bo 9 e 
Mi € ya 8 (Herrenzimmer) gut möbl. | 12 te, vertan oto u. Gehaltsanſpr 
ee Svenda u. Drnek | Baumgart Poznan, Be ſofork zu ver⸗ Artur 9 an Frau „ N 
z P St. R 65. ; pi i II mieten. edzichowo . 
be, b ne Wroclawska 9. II. . ente 14 M Al bew. Rowy Tonei | Pisse B. Geo. 4 


